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* Der Antrag betreffend ein Judeneinrvandernngs-
nervot,

der auch in  dieser S ession  von der konservativen P a r te i  wieder 
eingebracht w orden ist, ist ,m  M ittwoch im  Reichstage von dem 
Abg. J a c o b s k ö t t e r  durch eine w irkungsvolle, m it ttetem 
B eifa ll begleitete Rede begründet w orden. D er N a tu r  der Sache 
nach konnte der R edner viel N eues nicht bieten, doch verstand 
er es, da« vorliegende M a te ria l in  höchst geschickter und sach­
licher Weise zur besten G eltu n g  zu bringen. H e rr Jacobskö tte r 
w ies zunächst d a rau f h in , daß in der Zusam m enstellung typischer 
Fälle  über die u n lau te re  Konkurrenz, die von einem  S ek re tä r 
der H andelskam m er des H erzsgthum S Bcaunschweig dem H an d e ls­
tage vorgelegt w orden ist. neun  Z ehn tel der Fälle  aus Rechnung 
der Ju d e n  kommen. Auch d as , w as der R ed ner b is jetzt über 
die wirklich verheerenden W irkungen des H ausierhandels gelesen, 
gehört und erfahren  h a t, ist wesentlich von jüdischen H ausierern  
ausgegangen. E in  anderes K apitel ist das des K onkursschwindels. 
W enn  ein christlicher K aufm ann  oder H andw erker falliert, so ist 
nicht er allein  der Geschlagene, sondern seine ganze F am ilie  ist 
m it r u t n i r t ; heute aber erleben w ir, daß m an  sagt, w enn ein 
J u d e  «p leite" macht, er sei „ fe in "  ; macht er sogar zwei- oder 
d reim al pleite, so ist er „hochfein". Ebenso sind die Besitzer 
der W and erlag er meist J u d e n , und  w as die ungehörige und  
schwindelhafte Reklam e betrifft, so sind deren M eister die Ju d e n . 
H e rr  Jaco b sk ö tte r erinnerte  zum Beweise fü r  diese B eh aup tu ng  
d a ra n , daß es ein J u d e  w ar, der w ährend der C holera in 
H am b u rg  dieses kolossale Unglück benutzt hat, um  au f G ru n d  
dieses Unglücks eine ganz elende Reklam e fü r sein Geschäft zu 
machen. E r  e rinnerte  ferner d a ran , das erst in  den letzten 
T a g e n  das kolossale Unglück des U n te rgan g s der „E lb e"  von 
einem  solchen Reklam emacher benutzt worden ist zu einer 
ganz elenden R eklam e fü r sein G eschäft, in  dichterische 
F orm en  gefaßt, wie m an  an  den B e rlin e r L itfaßsäu len  steht. 
„ F ü r  ein solches, unser ganzes Volksleben vernichtendes G e­
bühren habe ich —  so äußerte  m it Recht der R edner —  keine 
W orte ."  Auch a u f unsere In d u s tr ie  wirkt das Ju d e n th u m  ü b er­
a u s  zersetzend ein. M a n  braucht bloß an  die A usbeu lung  der 
H ausindustrie llen , der H andw erker und nam entlich des weiblichen 
P e rso n a ls  in  der K onfektionsindustrie, die meist in  Ju d en h än d en  
stch befindet, zu e rin n ern . Diese schädlichen E inw irkungen, zu 
denen stch noch a ls  die letzte, aber erheblichste, die Beherrschung 
einer gewissen Presse durch dir Ju d e n  gesellt, können doch nicht 
dadurch noch verstärkt w erden, daß m an  die fortw ährende V er­
m ehrung dieser zersetzenden E lem ente durch G esta ltung  u n geh in ­
derter E in w an d eru n g  frem der Ju d e n  geradezu fö rdert. W ir  
haben in der T h a t  schon genug Ju d e n  im  L ande, und daß 
diese selber w enigstens eine A hnung  davon haben , daß ih r 
W irken kein gesegnetes sei, beweist, wie H err Jacobskö tte r 
treffend hervorhob, der U m stand , daß die Ju d e n  denjenigen, der 
ste m it den N am en  Ju d e n  bezeichnet, der die P resse, die jüdische 
In teressen  v e rtr itt  und  von Js ra e lite n  geleitet w ird , Judenpresie  
n en n t, wegen B ele id igung  verklagen. A us alledem geht die 
N othw endigkeit der durch den A ntrag  geforderten M aßregel un - 
wtderleglich hervor, und  es ist zu hoffen, daß der Reichstag dem 
A ntrage - - trotz des kindischen G ebahrenS  des „ Ju d e n v te r te ls "  
—  zustim mt und  der B u n deS ra th  das w eitere v e ran laß t.

Kj ä k a .
Erzählung von O s k a r  Höcker.

------------------- Nachdruck verboten.
(13. Fortsetzung.)

E yv ind t T o rsäu s , der d a s  ausgedehnte Geschäft seines V a te r 
übernehm en sollte, hatte  die junge N orw egerin  gelegentlich eine 
kurzen Besuchs bei V erw andten  in B e rlin  kennen gelernt. E  
h a tte  sich daselbst eine kleine K olonie von D änen , Schw eden un 
N orw egern gebildet, die treu  zusam m -nhielt und  sich gegenseiti 
förderte. F ü r  einen Außenstehenden w a r es schwer, in dieser 
sehr interessanten K reis A usnahm e zu finden. E y v in d t T o rfäu  
g a lt aber halb  und halb  fü r einen L an d sm an n . Z n  der Folg« 
zeit w ußte der junge Rhedereibesitzer fast allwöchentlich einen Vor 
w and zu finden, um  nach B e rlin  kommen zu können. U nd ei 
Abend im H ause seiner V erw andten  oder der übrigen Koloniste 
w ar fü r ihn ein verlo rener, w enn nicht G jä la  B ly tt  gleichfall 
da w a r und durch ihren  bezaubernden G esang den Abend z 
einem  Fest weihte.

E yvfnd t T o rsäus w a r eine echt nordische Erscheinung. E 
besaß eine hohe, schlanke und doch männliche G e s ta lt ;  du r 
kelblondes, e tw as lockiges H a a r  krauste sich um  seine S chläfe  
große dunkelbraune Augen blitzten m it seltenem F euer u n te r de 
feinen schöngeschwungenen B ra u n e n . E r  hatte  die M an ie ren  eine 
M an nes von W elt —  ohne jene G eziertheit wie sie die jsm re88 
üartztz N orddeutschlands so gern zur S c h a u  trä g t —  seine Sprach  
^ a r  offen und  frei, ohne P rü d e re i ;  er und  G jä la  ergänzten si< 
w  so überraschender W eise, daß  die Gesellschaft sich es ficht«!

f " n  ließ , die beiden stets in  einem A them  zu Nenner 
a n ?  ^  diesen selbst k lar geworden w a r, daß  sie fü r eir 

wie geschaffen seien.
fick T ra u e r ja h r  G jä la s  w ar v o rü b e r ;  dennoch sträubte si 
e in » » ? ^  im m er deutlicher ausgesprochene W erbung  E yvindt 
zu d-n» seltsam e S cheu  h ielt sie ab an ein E heglü

e n ; sie kam sich, ohne daß  sie sich's selbst eingestehe

Jolttische Tagesschau.
A us A nlaß  der von der liberalen  Presse geäußerten  Befürch­

tung  au f eine erneute Schw enkung unserer Retchspolitik, ein 
W iederh inabg leiten  in die Capcivischcn B ah nen  stellt die „Deutsche 
T ag esze itu n g "  die F r a g e : „ D ü r f e n  w i r  v e r t r a u e n ? "
S te  geht davon a u s , daß w ährend der Caprivischen K anzler­
schaft das V ertrau en  zur R eg ierung  im  M ittelstände „stechte und  
schw ände"; M iß trau en  gegen die R eg ierung  könne nicht ohne 
Rückwirkung auf das V erh ä ltn iß  des Volkes zum F ürsten  
bleiben, dazu denke und fühle der Deutsche viel zu persönlich. 
U n te r dem G ra fen  C ap riv i sei der monarchische S in n  lau te r 
und  loser geworden in den Herzen, das M iß tra u e n  habe stch 
tiefer und  tiefer eingcfrcssen. „ E s  w ar die höchste Z e it, daß 
der M a n n  seines W eges ging, in  dem das deutsche Volk die 
V erkörperung seines E len ds , den E rreg er seines M iß tra u e n s  
sah. H ätte  er noch J a h re  lang  w alten  und  wirken dü rfen : so 
w ären  die V erw üstungen und V erheerungen , nicht n u r  au f dem 
Felde des W irthschastS lebens, sondern auch auf dem der Acker 
deutschen Volksseele, u n he ilba r geworden. E ine neue C ap riv t- 
Episode v erträg t die deutsche A rbeit, v e rträg t die deutsche V olks­
seele, v e rträg t das deutsche K önigthum  nicht. . . . W ir  ver­
trau en  und m ahnen zum V e rtra u e n , so lange w ir v e rtrau en  
können. W oh in  soll es kommen, w enn zwischen dem F ürsten  
und  seinem Volke die K luft des Z w iesp alts  un d  Z w eifels g ähn t, 
w enn der T h ro n  nicht m ehr gestützt und getragen w ird  von des 
Volkes T r e u e ?  V ertrauenslostgkeit lahm t und schwächt, macht 
lasch und la u , m att und müde. O , w enn m an  im m er beherzigte, 
wie schwer es ist, geschwundenes V ertrau en  wieder zu wecken l 
J e d e s  m ißverständliche W o rt streut den S a m e n  des M iß tra u e n s  
in  die Herzen, der viel schneller und  üppiger aufgeht a ls  die 
gute S a a t .  Noch e inm al darf der deutsche M itte lstan d , der 
deutsche B a u e r  in seinen H offnungen nicht getäuscht werden. 
Solche Täuschung könnte, ja  m üßte unberechenbare, unheimliche 
F o lgen  haben. E s  g äh rt, rin g t, braust gew altig  im  M ittelstände. 
Noch haben w ir die B ew egung in der H a n d ; noch ist ste königS- 
tccu und from m , noch ist ste in  ruh igen , gesunden B ah n en . 
U nd sie w irds bleiben, w enn ste nicht getäuscht und  betrogen 
w ird ."

D e r V orstand  des CentralausschusseS der vereinigten 
I n n u n g  s v e r b ä n d e  D eutschlands hatte  bei dem R eichs­
kanzler, F ürsten  H ohenlohe, eine A udienz, in  welcher die W ünsche 
des organ tsirten  H andw erkerstandes in Bezug au f die in A u s ­
sicht genom m ene O rg an isa tio n  des H andw erks zum Ausdruck ge­
bracht w urden. E s  kamen dabei insbesondere die Bedenken zur 
S p rache , welche in  Handwerkerkreisen gegen die von der R eichs­
reg ierung noch in  der gegenw ärtigen Session  des R eichstags be­
absichtigte V orlegung eines Handw erkerkam m er-G esetzentwurfs ge­
hegt w erden, nach welchem H andw erkerkam m ern ohne jeglichen 
örtlichen U n terbau  geschaffen w erden sollen.

D aß  in  den n a t i o n a l l i b e r a l e n  K r e i s e n  d e r  
A n t i s e m i t i s m u s  stark im  Z unehm en begriffen ist, ist be­
kannt. D a fü r  spricht auch w ieder die A rt u nd  W eise, wie die 
„ R  h e i n. - W  e st f. - Z  t g ." die Ju d en d eb a tte  im  R eichstage be­
spricht. O hne ein W o rt des T a d e ls  fü r den konservativen A n­
tra g  schreibt s ie : „ D e r deutsch-konservative Abg. Jakobskö tter,
Schneiderm eister in  E r fu rt , begründete den A n trag  seiner P a r te i  
lediglich a u s  sozialpolitischen G rü n d en  und  i n  s e h r  o b j e k ­
t i v  e r  W  e t s e. E r  betonte, daß nam entlich die a u s  dem

O sten bei u n s  e inw andernden  Ju d e n  durch W anderlager, 
Schw indelausverkäufe und  allerhand ähnliche P raktiken  die deut­
schen H andw erker u nd  K leinhänd ler arg  bedrängten. I m  In teresse  
der letzteren sei daher ein V erbo t solcher E in w an d eru n gen  
zu verlangen . Nicht a u s  H aß  gegen das Ju d e n th u m , sondern 
a u s  Liebe zum deutschen christlichen Volke empfehle er die A n­
nahm e des A n trag es ."

Ueber den P a t r i o t i s m u s  e in e s  B e r l i n e r  G e t r e i d e ­
h ä n d l e r s  b rin g t die „ B a n k -u . H andelsztg ." folgendes: „D ie  heute 
(D onnerstag ) in B e rlin  angekommene N um m er der angesehenen 
Londoner „O so rZ o  v o rn b rw o li IfloatinA  6 arZ 068 L v en in Z  I- i8 t"  
b ring t folgende abscheuliche N otiz : „ O o rm a n  O rox. ^
v o l l  knovvm B e rlin  w e re lm n t n o v  in  I-o n äo n  as86rt8 , t tra t  
t b s  v k e u t  o rop  lm8 eom e v o l l  tlrrou§st tb e  UViuter a n ä  „ u n -  
k o r iu n a te l^ "  no äu rnaZ s is ax p aren i,."  („D eutsche W eizen­
ernte. E tn  w o h l b e k a n n t e r  B e r l i n e r  G e t r e i d e -  
h ä n d l e r ,  welcher augenblicklich in London ist, versichert, daß 
die W eizenernte in  D eutschland sehr gu t durch den W in te r ge­
kommen sei und  „ u n g l ü c k l i c h e r w e i s e "  keine Schäden in  
derselben hervorgetreten fin d .") S e lb st das englische B la tt  druckt 
den Ausdruck u n g l ü c k l i c h e r w e i s e  m it besonderer A u s­
zeichnung. es wollte jedenfalls dadurch seine Leser in auffälliger 
W eise d a rau f aufm erksam  m achten, wie ein w ohlbekannter B e r­
liner K aufm an n  patriotisch über die E rn te  seines L andes stch 
öffentlich an  der Londoner B örse zu äu ßern  w agt. W ir  können 
den Ausdruck der E n trü stu ng  über diese unerhört^  H a n d lu n g s­
weise nicht unterdrücken. —  I n  dem T agesberich t erw ähn t die­
selbe Z e itun g  den U m stand nochm als, und zw ar m it folgenden 
W o r te n : „ D e r W eizenm arkt ist n u r  b ehaup tet, w eil jeder
Versuch, die P re ise  zu heben, passiv verh indert w ird , und  K äu ­
fer schwer zu finden find. P a t r i o t i s c h e  F rem de sagen,

; daß  „ u n g l ü c k l i c h e r w e i s e "  keine B estä tigung  über Schäden  
! der französischen und  deutschen E rn te  v o rlägen , w as im m erh in  

später noch eintreten  könne." —  D ie „patriotischen F rem d en " 
s —  das sagt genu g !

Z a r  N iko laus von R u ß lan d  h a t den ursprünglich zum B o t- 
; schaster in  B e rlin  auSersehenen Botschafter in  W ien , F ü r s t  
! L o b a n o w - R o s t o w s k t  al s  N a c h f o l g e r  d e s  H e r r n  
: v.  G i e r S  zum M in ister des A usw ärtig en  e rn an n t. F ürst 
; Lobanow  w ird am  S o n n a b en d  in feierlichen Audienz beim  

K aiser von Oesterreich sein Abberufungsschreiben überreichen.
Nach einer M eldung  der römischen B lä tte r  erklärte G i o -  

l i t t i  vor dem U ntersuchungsrichter, er werde über sein V e r­
halten  a ls  M in is te r in  der A ngelegenheit der Schriftstücke der 
B a n c a  R o m a n s , deren V eröffentlichung die K am m er der D ep u tir- 
ten beschlossen habe, n u r vor dem S taa tsg erich tsh o f A ussagen 
machen. D e r „ O p in io n e"  zufolge hat der U ntersuchungsrichter 
d a rau f die P rozeßakten der S ta a tsa n w a ltsc h a fts  zugestellt, dam it 
dieselbe zu der von G io litti  erhobenen Zuständigkeitseinrede 

; S te llu n g  nehme. A lsd a n n  werde der C affattonshof sich m it der 
: F rag e  beschäftigen.

I n  der s p a n i s c h e n  K a m m e r  und  i m S e n a t  
w urden  zahlreiche patriotische E rk lärungen  abgegeben, welche zu­
sagen, die R eg ierung  in  dem B estreben zu unterstützen, den 
F rieden  auf der I n s e l  K u b a  aufrecht zu erha lten . D ie  Regie- 

! ru n g  beschloß, falls es nothw endig sein sollte, 6 0 0 0  M a n n  V er- 
i stärkung nach K uba zu entsenden.

w ollte, gegen ihren alten F reu nd  T h o rm un d  B a n g  verpflichtet vor. 
H a tte  der gute H a u p tm a n n  ih r nicht durch jenes reiche D arle h n  
den W eg zum Glück geebnet? B esaß er nicht d as größte Anrecht 
au f ihre D ank b ark e it?

E r  h a t an  m ir gehandelt wie ein V a te r an seiner Tochter 
—  suchte sie sich einzureden. A ber er h a t mich beim Abschied 
geküßt wieZein B rä u tig a m  seine scheidende B r a u t  —  so rief eine 
andere S tim m e  in ihr.

W o h l zehnm al, zw anzigm al setzte sie sich, von E yvind t im iner 
öfter, im m er leidenschaftlicher zum J a w o r t  gedrängt, an  den 
Schreibtisch, um  ihrem  a lten  F reunde  zu schreiben. Doch im m er 
w ieder entsank die Feder ih re r H and . S ie  ahnte —  nein, sie 
w ußte, daß  sie dem H au p tm an n , der sreudeleer und verküm m ert 
durchs Leben ging. einen schweren, tiefen, herben Schm erz an th u n  
w ürde. D a s  hatte  er w ahrlich nicht um  sie verdient. A nderseits 
w a r  ih r  aber gerade in den letzten Wochen —  a ls  die P ro b e ­
fa h r t m it einem großen S chnelldam pfer, der in eine neue ü b er­
seeische Linie eingestellt w urde, den G eliebten läng er a ls  sonst 
von B erlin  fern hielt —  die ganze G röße  und Tiefe ih rer E m ­
pfindung fü r  den jünger»  und so unendlich glücklichern F reu n d  
aufgegangen.

E yv ind t w ar ein B rausekopf. E r  hatte  bei seinen W erb u n ­
gen durchblicken lassen, daß  er in  ein öffentliches W irken a ls  K on­
zertsängerin seiner einstm aligen G a ttin  nie einw illigen werde. 
D a rü b e r w a r es zwischen den beiden offenen, starken und  fe u ri­
gen N atu ren  zu einem S t r e i t  gekommen, der erst endete, a ls  sich 
G jä la  lachend eingestehen m ußte, daß  noch g a r kein G ru n d  v o r ­
lag , sich fü r die zukünftige G a ttin  des jungen H errn  T o rsäus 
in s  Z eug  zu legen. Z n  E y v in d l 's  Abwesenheit sann sie aber doch 
sehr viel d a rü b er nach. I h r e  Lehrerin w ar au ß e r sich, a ls  ih r 
solche A ndeutungen gemacht w urden. G jä la  habe eine heilige 
V erpflichtung, a ls  K ünstlerin zu wirken —  sie sei es der Kunst 
selbst schuldig —  jeder E g o ism u s habe ih re r hohen A ufgabe nach­
zustehen.

I n  diesem D ilem na  schrieb G jä la  endlich —  wenn auch noch 
> sehr u n k lar und verschämt —  an H au p tm an n  B a n g , ihn um  
x R a th  bittend. S ie  sagte ihm  nichts von ih re r in Aussicht ste- 
i henden V erlo bu n g , sondern ließ n u r  durchblicken : es könnte m ög- 
. lich sein, daß  sie die dornenreiche B a h n  einer öffentlich konzertie- 
! renden S ä n g e r in  doch nicht ausüben  werde —  die Thätigkeit a ls  

Lehrerin werde sie dagegen nie aufgeben. D a s  Schreiben w ar 
; gezwungen. G jä la  schämte sich, daß sie nicht lieber der W a h r-  
, heit die E hre  gab. A ber sie hatte  den M u th  nicht, dem arm en  
- T horm und  B a n g  alles einzugestehen, trotzdem sie sich selbst feig 

und erbärm lich vorkam . S ie  zerriß dieses Schreiben und noch 
ein zweites, ein d r i t t e s ; schließlich schrieb sie aber doch nicht die 
ganze volle W ah rh eit nach T jong.

Lange Z e it verstrich, ehe eine A ntw o rt e in traf.
D er B rie f des H a u p tm a n n s  w a r düster und melancholisch. 

G jä la  weinte, a ls  ste ihn la s .
i E in  tief unglücklicher, v e rg räm te r, verb itte rte r M a n n  

sprach zu ih r. W a s  m ußte der A rm e alles durchgemacht, erlitten  
h a b e n !

N am en, so fremd ihrem  O h r  geworden, vernahm  sie zum 
ersten M a le  wieder — G estalten , deren sie sich längst nicht m ehr 

! erinnert hatte , tauchten vo r ihrem  geistigen Auge wieder au f. S ie  
sah d a s  enge, kleine LootsenhäuSchen wieder —  den w ilden, zer­
rissenen F jo rd  m it den schaurig-schönen F elsk lü ften  und den a lles 
überragenden S v a r tis e n  —  sie sah die S chären flu r w ieder, in  der 
die W ogen schäumend, rauschend und prasselnd sich überstürzen —  
die grünen  G ehänge, dir h inter dem H eim athsstädtchen aufsteigen, 
die B irken und Lärchen, die sich kümmerlich a u f der S tr a ß e  h in ­
ziehen -  und die R osen, die sich in so seltsam  üppigem  W achs­
thum  an  der M a u e r  des H au p tm an n sh o fes  aufranken —  dann  
die blum enreichen G ä rte n  und A nlagen , die b is  hinein ins 
G ebirge reichen und den S to lz  des gutherzigen T horm und  B a n g  
bilden.

(Fortsetzung fo lg t.)



I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  erklärte der Präsident 
des H andelsam ts Bryce, die Untersuchung des Unterganges der 
„Elbe" sei in Bremerhaven bereits eingeleitet. D a s  britische 
H andelsam t habe eine formelle Untersuchung über die von dem 
britischen Dam pfer „Crathie" erlittene Havarie angeordnet; die­
selbe werde von dem speziell für solche Fälle durch die Kauf- 
fahrteiakte eingesetzten Gerichtshof, der durch die Beisitzer er­
gänzt werde, abgehalten. D ie Untersuchung werde in London 
stattfinden, der T ag könne jedoch nicht vor Beendigung der 
Leichenschau bestimmt werden.

Zu den S t u d e n t e n u n r u h e n  i n  P e t e r s b u r g  
wird von dort berichte?, daß letzhin abermals an der Universität 
Ordnungsstörungen stattgefunden haben. Diese begannen am  
Mittwoch dam it, daß die Studenten von: Rektor verlangten, 
daß er bei dem Justizminister dafür eintrete, daß die Polizisten  
und die Dwocniks, welche die Studenten gereizt hätten, verfolgt 
w ürden; die P olizei hätte die Studenten verhaften sollen, sie 
aber nicht schlagen und verwunden dürfen. A ls der Rektor sich 
bereit erklärte, bei dem Stadthauptm ann W ahl Vorstellungen 
zu erheben, erklärten die S tudenten , sie nähmen das nicht an, 
weil W ahl der Polizei zugerufen habe: „Vernichtet die S t u ­
denten." D ie Studenten beschlossen, an den Justizminister eine 
Deputation zu entsenden. W enn die Ordnungsstörungen nicht 
aufhören, wird die Universität voraussichtlich geschloffen werden.

Nach einer M elduna des „Jou rn a ls des Debats" aus 
K a i r o  hatte der französische Generalkonsul Cogordan eine 
lange Unterredung mit dem Khedive über die Lage in Egypten.

Ein Dam pfer, welcher am 24. v. M ts. H a v a n n a  ver­
ließ und gestern in Newyock eintraf, berichtet, daß in der 
S ta d t große Erregung herrscht. Am 24 . v. M ts. wurde die 
Rebellenflagge gehißt, und darauf wurden 30  M itglieder der 
angesehensten Familren verhaftet. D a s  Komplott wurde der 
Regierung durch einen Rebellen verrathen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom I. März IIV 4 Uhr.
Die Berathung des Kultusetats wird fortgesetzt.
Beim Titel „Höhere Mädchenschulen" führt Abgeordneter K r o -  

p a t s c h  (kons.) aus: Die bisherige Debatte behandle zu wenig die pä­
dagogische Seite der Mädchenschulreform. Die Lehrer sollten bei der 
Mädchenschulreform nicht in erster Linie auf ihre materielle Stellung 
sehen. Redner begrüßt die vorjährige Mädchenschulreform und rühmt 
die Thätigkeit des Minister aldirektors Schneider. Abg. v. E y n e r n  
(ntl.) bemerkt: Für die Gemeinden entstehe durch die Anstellung der 
akademisch gebildeten Lehrer an höheren Töchterschulen eine schwerere 
Belastung. Durch den Vortraq allzu gelehrtrr Sachen schaffe man nur 
das weibliche Gelehrtenproletariat. Kultusminister Dr. B o s s e  führt 
aus: Die Reform der Mädchenschulen sei nach sorgfältiger Prüfung und 
unter Berücksichtigung des umfangreichen Materials angenommen wor­
den. Es solle übrigens noch kein endgiltiger Beschluß gefaßt sein. Abg. 
P l e ß  (Zentr.) äußert seine Bedenken gegen die Reform. Abg. F r i e d  - 
b e r g  (ntl.) findet den Unterricht in den Mädchenschulen nicht aus­
reichend; besonders lasse der Geschichtsunterricht viel zu wünschen übrig. 
Abg. Dr. I  r m e r (kons.) will die Angelegenheit nicht vom pädagogi­
schen, sondern vom allgemeinen Standpunkt behandelt wissen, und ver­
tritt die Anficht, daß die Mädchen durchaus n-cht zu wenig, sondern 
eher zu viel lernen, es fehlt ihnen nachher die Fähigkeit, ihre Kinder 
zu erziehen. Das Kapitel wird angenommen. Bei dem Tttel „Beihilfen 
an unvermögende Gemeinden und Schulnotstände" erklärt Kultusminister 
Dr. B o s s e :  Die Regierung hat erwogen, ob für die Beurtheilung der 
Leistungsfähigkeit der Gemeinden nicht bestimmte Formen festgestellt 
werden könnten, welche für Zuwendungen aus dem Dispositionsfonds 
maßgebend sein sollen, der in der Höhe von Millionen an unvermögende 
Schuigemeinden zu vertheilen ist. Diese Feststellung war noch nick! 
möglich; es sollen zunächst die Wirkungen der Steuerreform auf 
die Gemeindesteuer-Verhältnisse abgewartet werden. Titel „Dienstalters- 
zu!ag?n für Volksscbullehrer und Lehrerinnen" wird nach kurzer Debatte 
bewilligt. — Debattelos wird dann noch der Titel „Kunst und Wissen­
schaft" bewilligt.

Nächste Sitzung: Sonnabend (Weiterberathung.)

Deutscher AeiBstag
49. Sitzung am 1. März 1895.

Nachdem das gut besetzte Haus das Andenken des verstorbenen Ab­
geordneten Kalmring (Reichsp., Weimar) .n üblicher Weise geehrt, wird 
in der Einzelberathung des Marineetats bei den einmaligen Ausgaben 
(Schiffsbauren) fortgefahren.

Reichskanzler Fürst H o h e n l o h e :  Die Ueberzeugung ist heute 
allgemein, daß die Ausdehnung unseres überseeischen Handels einen 
starken Schutz durch die Flotte nothwendig macht. Bei diesem Handel 
ist neben dem Gewerbe auch die Landwirthschaft in erheblicher Welse be- 
theiligr. Zu diesem Schutz ist es nothwendig, eine starke Flotte zu haben; 
dazu gehört, daß das deut che Volk bereit sei, die dafür nöthigen Mittel 
zu bewilligen. Ick kann mir nicht denken, daß das Interesse für die 
Flotte vollständig geschwunden sei; war ja doch schon 1648 das Losungs­
wort der deutschen Patrioten die deutsche Flotte. Damals traten wir 
mit Begeisterung für die deutsche Flotte ein. Dies zeugt von dem Ver­
ständniß des deutschen Volks für die nationale Würde. Auck war der 
Schmerz und die Beschämung groß, als die deutsche Flotte verkauft 
wurde. Wenn ich diese schmerzliche Erinnerung wack rufe, so darf ich 
annehmen, daß auch jetzt das Interesse der Bevölkerung für die Flotte 
vorhanden ist. Wollen wir aber eine Flotte haben, so muß dieselbe so 
beschaffen sein, daß sie allen Ausgaben gerecht werden kann. Bei der 
Entwickelung, weiche d,e nautische Technik genommen hat, sind wir aber 
der steten Gefahr ausgesetzt, mit der Entwicklung der Flotten der anderen 
Seestaaten nicht gleichen Schritt halten zu können. Ich meine nicht in 
Bezug auf die Zahl der Schiffe, sondern in Bezug auf den Bau und 
die Ausrüstung derselben. Wir müssen Schiffe haben, die Respekt ein­
flößen ! Manche Schiffe waren nock vor wenigen Jahren eine imponirende 
Erscheinung, während dieselben jetzt auck auf den Laien den Eindruck 
machen, daß sie dem ersten scharfen Anprall nicht widerstehen könnten. 
Das, was vor einigen Jahren neu war, ist heute veraltet. Es handelt 
fick nicht um die Schaffung einer neuen großen Flotte, sondern um die 
Erhaltung dessen, was wir haben, und um den Ersatz des Unentbehr­
lichen. Die Besorgnisse, die hier und da ausgesprochen find wegen 
weiterer maßloser Pläne, sind nicht begründet. Alles, was unsere 
Marine verlangt, regt ja das Gemüth lebhaft an, das mag ja wohl die 
Veranlassung m manchen Beiürchtungen gewesen sein, die laut geworden 
sind. Was mich betrifft, so haben mir immer schon Träume vorgeschwebt, 
von einer großen Flotte, die den Ozean durchsegelt und die deutsche 
Flagge in alle Welttheile trägt. Aber diese Träume zerfließen sofort, 
sobald ick mich d?s Reichstags und der Steuerzahler erinnere. (Heiter­
keit.) Dann thürmev sich unübersteigliche Hindernisse aus, vor welcher 
manch liebgewordener Wunsch zurücktreten muß. Lassen Sie sich also 
nicht durch die Besorgnisse, die ich erwähnt habe, von einer ruhigen Er­
wägung zurück'chrecken. Ich empfehle die außerordentlichen Ausgaben 
des Etats der Marine Ihrer wohlwollenden Berücksichtigung und hoffe 
zuversichtlich, daß Sie denselben ihre Zustimmung geben werden. (Bei­
fall rechts.) Staaatssekretär des Marineamts Vizeadmiral v. H o l l -  
m a n n  befürwortet ebenfalls die Bewilligung der neuen Kreuzer, in­
dem er ausführt, daß unsere Kreuzerflotte in einem bedenklichen Nieder­
gang begriffen sei, und sich weder quantitativ noch qualitativ mit der 
Kreuzerflotte anderer Nationen messen könne. Wir marschirten jetzt 
direkt an der Seite von Argentinien! (Heiterkeit.) Von weit aussehen­
den Zukunfsplänen sei keine Rede. Es handele sich nur um das Noth­
wendigste. Staatssekretär des Auswärtigen Freiherr v. M a r s c h a l l  
ermähnt den Reichstag, den Anschluß nicht zu versäumen und nicht 
etwa aus Bedenken gegen ungeborene Ideen der Zukunft der Marine- 
Verwaltung das zu versagen, was zum Schutze unserer überseeischen 
Interessen unbedingt nothwendig sei. Die Kreuzerflotte sei ein ganz

unentbehrliches Werkzeug zum Schutze wichtiger wirtschaftlichen I n ­
teressen; jemehr der europäische Markt die Aufnahmefähigkeit verliere, 
destomehr müßten wir auf den Schutz unserer überseeischen Märkte be­
dacht sein. Es gelte das besonders von Ostasien, woselbst wir große 
wirtschaftliche Jntereffen besäßen und auck die dortige katholische Mission 
zu schützen hätten. Die wahrscheinlich bevorstehende wirtschaftliche Er­
schließung Chinas lasse es außerdem angezeigt erscheinen, unsern Handels- 
interessen in den chinesischen Gewässern die größte Aufmerksamkeit zu 
widmen. Aber auch eine nationale Seite habe die Frage; nicht blos 
um den Schutz materieller Güter handle es sich, sondern die deutsche 
Flagge solle auch sür alle Deutschen im Auslande die ernste Mahnung 
enthalten, deutsch zu bleiben, die Liebe zum alten deutschen Vaterlande 
zu pflegen und die Treue zu Kaiser und Reich zu bewahren. (Beifall.) 
Abg. Gras Mi r b a c k  (kons.) erklärt, daß ein großer Therl seiner poli­
tischen Freunde sich durch ihre heutige Abstimmung für die 3. Lesung 
nicht binden wolle. Ein Theil seiner Freunde habe schwer­
wiegende Bedenken gegen die Bewilligung, einmal wegen der allge­
meinen wirtschaftlichen Lage, und dann auch wegen der Finanzen tm 
Reiche. So werde vielleicht ein Theil seiner Freunde zu einem Ent­
haltungsvotum kommen. Redner bedauert den Stillstand in unserer 
Kolonialpolitik und glaubt, daß die Rechte gar keinen besonderen Anlaß 
habe, sich für den überseeischen Handel zu begeistern, nachdem der Han­
delsstand so wenig Interesse für die Noth der Landwirtschaft bekunde. 
Trotz der schädlichen Folge der Handelsvertragspolitik werde aber doch 
ein Theil seiner Freunde aus nationalen Gründen für die Bewilligung 
stimmen. Abg. R i c h t e r  (srs. Vp.) charakterisirt die Rede des Vor­
redners dahin: „Ohne Kanitz keine Kähne!" oder: „Wenn wir doch die 
Kreuzer bewilligen, so gebt uns auch den Antrag Kanitz!" (Heiterkeit.) 
Man thue heute so als ob für Deutschland jetzt erst eine Flotte gegrün­
det werden solle, während doch die Aufwendungen für die Marine seit 
1888 stetig gestiegen seien. Mit dem Hinweis auf den Schutz der katho­
lischen Mission m China habe der Staatssekretär nur das Centrum 
kaptiviren wollen. Wir hätten in dem ostasiatiscken Streit lediglich 
strengste Neutralität zu beobachten. Redner verweist auf die großen 
Opfer, welche die Marine dem Lande auferlege, bestreitet, daß Deutsch­
land eine Seemacht 1. Ranges werden könnte, und führt aus, daß die 
Fortschritte der Technik uns gerade bei der Bewilligung großer Panzer­
fahrzeuge vorsichtig machen müssen. Abg. M ü l l e r  Fulda (kons.) meint, 
er habe in der Kommission gegen die Bewilligung eines der 4 Kreuzer 
gestimmt, will aber jetzt für die Bewilligung sämmtlickre 4 Schiffe sich 
aussprecheri. (Beifall im Zentrum.) Er halte die Nothwendigkett des 
Baues dieser Schiffe für erwiesen und habe in der Kommission für die 
Streichung nur die augenblickliche Finanzlage gellend gemacht. Wenn 
er jetzt für die Schiffe stimme, so bewege ihn dazu einmal der Schutz 
unserer auswärtigen Missionen und des Ausfuhrhandels, außerdem aber 
auch, und das sei der durchschlagende Grund, die Beschaffung von 
Arbeitsgelegenheit sür unsere Werften. Freilich müsse man auch die 
Finanzlage in Betracht ziehen, und deshalb habe er beantragt, die Be­
willigung dieser Kreuzer dadurch zu ermöglichen, daß die Ersparniß von 
2400000 Mark, welche im vorigen Jahre durch die Ablehnung des 
Kreuzers „Ersatz Leipzig" gemacht sei, in diesem Jahre nickt wieder 
auf die Matnkularbeiträge gebracht wird. Von der Annahme dieses 
Antrags mache seine Partei die Bewilligung der 4 Panzerkreuzer ab­
hängig. Staatssekretär des Reichsschatzamts v. P o s a d o w s k y  hat 
gegen die Annahme des Antrags Müller nickts einzuwenden. Abg. 
v. K a r d 0 r f f (Reichsp.) erklärt die Zustimmung seiner Freunde zu 
dem Antrag Müller und hofft, daß der Reichstag mit großer Mehrheit 
die Panzerkreuzer bewilligen werde. Abg. Ri c k e r t  (srs. Vgg.) erklärt 
sich und zugleich im Namen einiger seiner Freunde ebenfalls für die Be­
willigung der Kreuzer. (Beifall.) Abg. H a m m a c h e r  (ntl.) giebt 
seiner Freude über die Haltung Rickerts und seiner Freunde Ausdruck 
und versickert, daß die Nationalliberalen bis zum letzten Mann für die 
Kreuzer stimmen würden. Graf B e r n s t  0 r s s  (Deutschhannov.) glaubt, 
daß die Bewilligung dem gesammten deutschen Unternehmungsgeiste zu 
Gute kommen werde. Er werde deshalb sür die Bewilligung stimmen, 
auch schon, weil angesichts der bevorstehenden Erschließung Chinas der 
deutsche Wettbewerb jedwede Förderung erfahren müsse. Die Debatte 
wird geschlossen. Zur Geschäftsordnung erklärt Abg. W e r n e r  (Antis.), 
daß er durch den Schluß der Debatte verhindert worden sei, den Stand­
punkt seiner Parttr vorzulegen. Dieselbe könne angesichts der schleckten 
wuthschastlichen Lage nur 2 Kreuzer bewilligen. Die Abstimmung über 
die Petition „Bundeskreuzer 1. Klaffe Ersatz Leipzig", erste Rate 
1000O00 Mark, ist auf Antrag der Abgg. Gras Mirbach und Genossen 
eine namentliche. Mit 145 gegen 77 Stimmen wird die Position be­
willigt. 10 konservative Mitglieder enthalten sich der Abstimmung. 
Gegen stimmten die Sozialdemokraten, die freis. und südd. Volksparter, 
die freisinnige Vereinigung mit Ausnahme der Abgg. Rickert und 
Schröder und die Antisemiten. Die drei wetteren Kreuzer werden im 
Wege gewöhnlicher Abstimmung mit der obigen Mehrheit bewilligt. (Lebh. 
Beifall.) Die zum Bau eines Torpedo-Divisionsboots geforderte erste 
Rate von 500 000 Mark wird cuf Antrag des Abg. Müller (Fulda), 
weil die Nothwendigkeit nickt überzeugend nachgewiesen, gestrichen. Hier­
auf wird die Weiterberathung des Extraordinariums des Marine-Etats 
auf morgen 1 Uhr vertagt.

Schluß gegen V,6 Uhr.

Deutsches Keich.
Berlin, 1 . M ärz 1 8 95 .

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin begaben 
sich heute V orm ittag nach dem Panoram a in der Herrwarth- 
straße, um daselbst die Arbeiten sür das Panoram a der Schlacht 
an der Berehina —  ausgeführt durch den M aler F alat — in 
Augenschein zu nehmen. V on dort machten der Kaiser und die 
Kaiserin den gewohnten Spaztergang und kehrten dann ins  
königliche Schloß zurück. Um 1 Uhr m ittags nahm der Kaiser 
die Rapporte der Leib-Regimenter entgegen.

—  D er Kultusminister beansprucht in seinem geplanten 
Lchrerbesoldungsgesetz 7* /, M illionen Mark. D er Finanzminister 
kann vor dem 1. J u n i noch nicht ersehen, ob die in Frage 
kommenden S ieuerträge derart sein werden, daß er die vom  
Kultusm inister in Anspruch genommene Sum m e werd« zur D is ­
position stellen können. Außerdem hält der Finanzmimster die 
vom Kultusminister festgesetzte Höhe des G rundgehalts —  1 1 0 0  
Mark —  für zu hoch.

—  Am Mittwoch verstarb in W iesbaden der Wirkliche G e­
heime Rath D r. Franz Ferdinand G rim m  tm Alter von 8 8 * /, 
Jahren. D er Verstorbene war seit 1 8 6 0  M itglied des Herren­
hauses.

—  Der Abgeordnete sür den ersten Reichstagswahlkreis 
W eimar Kalwung-Reichspartei ist gestorben.

—  Der kürzlich im holsteinischen Kreise S te in b u rg  in das 
Abgeordnetenhaus gewählte Abg. Engelbracht hat sich der frei- 
konservvtiven Fraktion angeschlossen.

—  D em  Bundesrath ist wiederum ein Gesetzentwurf über 
die kommunale Weinbesteuerung zugegangen. Darnach soll den 
Gemeinden die Erhebung einer Berbrauchsabgabe von W eine, 
einschließlich Schaum - und Kunstwetn, b is zu 10  Prozent des 
W erthes, oder bis zu 5 Mark das Hektoliter gestattet sein.

—  B eim  Abgeordnetenhause find eingegangen Gesetzent­
wurf, betr. die Aufhebung von Stolgebühren für den Amtsbe­
zirk W iesbaden, und Gesetz betr. die Erbschaftssteuer.

—  B et der am Donnerstag im Wahlkreise Eschwege-
Schmalkalden erfolgten Ersatzwahl zum Reichstage haben, nach 
den bisherigen Feststellungen, erhalten: Huhn (S o z .)  5 3 7 1 ,
Jskraut (A ntis.) 3 6 5 4 , D r. P eters (n l.) 3 0 1 9  und S ten ge l 
(srs. V p.) 3 3 8 7  S tim m en . A us 10 Orten steht das Ergebniß 
noch aus Wahrscheinlich wird eine Stichw ahl zwischen Huhn 
und Jskraut erforderlich sein. —  (B et der Reichstagrwahl 1 8 9 3  
wurden von 21 9 26  Wahlberechtigten 14  7 3 9  S tim m en  ab­
gegeben, darunter fretkonseroativ 4 2 8 0 , Fretfmntge Volks-

pactei 2 8 4 4 , Sozialdemokraten 3 7 6 5 , Deutschsozisle 3 8 0 9 .  
B ei der Stichw ahl zwischen Freikonseroatioen und Deutsch-sozialen 
siegte der Deutschsoziale Leuß mit 6 8 7 9  gegen 4 8 3 2  S t im ­
men.)

—  D ie Stadtverordnetenversam m lung hat gestern die V or­
läge wegen Umgestaltung der S traße Unter den Linden ein­
stimmig abgelehnt.

—  D er „V orw ärts" veröffemlichl wiederum ein geheimes 
russisches Aktenstück und zwar aus dem M inisterium  de« In n ern , 
in dem die Verhaftung eines Sozialisten , der a ls  Anarchist be­
zeichnet ist. verlangt wird.

Regensburg, 1 . März. D ie beiden Gemeindekollegien be­
schlossen in ihrer heutigen Sitzung, dem Fürsten BiSmarck das 
Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Neustadt a. d. Haardt, 28 . Februar. D ie  Bürgermeister 
von 19 S iä b len  der P fa lz  beschlossen heute, den Fürsten BiSmarck 
zu seinem 8 0 . G eburtstage zum Ehrenbürger zu ernennen und 
ihm ein darauf bezügliches künstlerisch ausgeführtes D iplom  zu 
überreichen. D ie heute nicht vertreten gewesenen S tädte können 
dem Beschlusse bis zum 8. M ärz beitreten.

Ausland.
Rom, 2 7 . Februar. Bezüglich des M ailänder D eputtrten  

C om andini, des Chefredakteurs des „Carriere drl M attino" , 
welcher seit mehreren T agen  au« M ailand  verschwunden ist, 
theilt die „R iform a" mir, nach den im M inisterium  des In n ern  
eingelaufenen Nachrichten fei die Abnahme eines Verbrechens 
ausgeschlossen und die Abwesenheit C sm andinis nur auf Gründe 
privater N atur zurückzuführen.

P a r i s ,  1. M ärz. D er „TempS" stellte eine Untersuchung 
an, welche ergab, daß der angeblich in Posen  gefangen ge­
wesen Chonavel ein Schindler sei, welcher mit P atr io tism u s  
Gaunerei treibt.

London, 1. M ärz. D as Unterhaus nahm abstimmungsloS  
in erster Lesung die B ill betreffend Entstaatlichung der Kirche 
in W ales an.

P e te r sb u r g , 1. März. D em  B latte  „Nabljudatel" (B e ­
obachter) wurde wegen wiederholter Veröffentlichung von Artikeln, 
die offenbare Sym path ie für den S ozta ltsm u s bekunden, auf 
Verfüqung des Justizministers eine ernste Verwarnung ertheilt.

Athen, 1. März. Gestern trat der Ministerrath im  P alast 
des Königs zusammen. E s wurde beschlossen, daß das P a r la ­
ment am 4 . M ärz aufgelöst werden soll, daß am 2 8 . April die 
N euwahlen stattfinden und die neue Kammer zum 2 7 . M ai 
einberufen wird.

Athen, 1. M ärz. In fo lg e  der Abberufung eines P r o ­
fessors der Archäologie der hiesigen Universität wegen angeblichen 
P la g ia ts  beschlossen die Studenten  der philosophischen Fakultät, 
seine Vorlesungen nicht mehr zu besuchen. D ie Entlassung soll 
M ontag verfügt werden.

Key West (F lorida), 1. März. Ein spanisches K anonen­
boot ist hier angekommen, vermuthlich um den Aufbruch des 
Fretbeutcrzuges nach Cuba zu verhindern. Hier ist die Nach­
richt eingegangen, daß die Aufständischen auf Cuba 2 0 0 0  M ann  
spanische Truppen unter G eneral Lachambre geschlagen haben

MovinziakaachriHterr.
Culin, 28. Februar. (Die heutige Stadtverordnetenversammlung) 

bewilligte für Speisung armer Schulkinder 300 Mark, ferner als Re­
muneration für die Verwaltung der städtischen Sparkasse folgende Be­
träge: für den Direktor, Kämmerer Fischbach, 600 Mark, für den 
Rendantcn Hentschke 225 Mark und für den Kontroleur Fenske 125 
Mark. Bezüglich der Besoldung der BolkSschullehrer wurde beschlossen, 
die Entscheidung des Bezirksausschusses abzuwarten. Ferner beschloß die 
Versammlung, einen zweiten Rektor unter der Bedingung anzustellen, 
daß die Regierung, so lange die beiden ältesten Lehrkräfte noch rm Amte 
sind, eine entsprechende Subvention zahle. Sparkassenkurator Zeimann 
hat sein Amt als solcher niedergelegt; an seine Stelle wurde Rentier 
M. Dahn gewählt. Der Regierungspräsident hat die früher beschlossene 
Klavierfteuer nicht genehmigt. Die Klaviersteuerordnung wurde heute 
dahin abgeändert, daß Klaviere, welche Privatpersonen vorzugsweise 
zur Erhaltung ihres Lebensunterhaltes dienen, nickt besteuert werden 
dürfen.

Aus dem Kreise Schwetz, 27. Februar. (Aussetzung von Hirschen.) 
Die Herrschaft Laskowitz beabsichtigt m ihrer ausgedehnten Forst Hirsche 
heimisch zu machen und läßt zu diesem Zwecke 17 Hirsche kommen. Vor 
längerer Zeit ist ein Versuch mir wilden Puten unternommen, doch 
scheint derselbe mißglückt zu sein, denn man hat von diesen Thieren nicht- 
mehr wahrgenommen.

Danzig, 1. März. (Verurteilung.) Die Strafkammer verurtheilte 
den Stationsassistenten Matthies von hier und den Lokomotivführer 
Glenke aus Stolp, welche das Eisenbahnunglück am 13. August 1894 
am Hohethor-Bahnhof verschuldet hatten, zu drei und einem Monat Ge­
fängniß. Damals stieß eine Maschine auf den Stolper Zug, wobei 14 
Personen mehr oder minder schwer verletzt wurden und ein erheblicher 
Materialschaden entstand.

Königsberg, 28. Febrnar. (Verschiedenes.) Der ostpreußlsche 
Provinzial Landtag hat auf einstimmigen Beschluß folgende- Telegramm 
an den Fürsten BiSmarck gesandt: „Ew. Durchlaucht bittet der oft- 
preußische Provinzial-Landtag, die ehrerbietigsten Glückwünsche zu Hoch- 
dero bevorstehendem Geburtstage schon heute beim Schluß seiner gegen­
wärtigen Tagung darbringen zu dürfen. Möchte es dem deutschen 
Volke nie an Männern fehlen, welche, wie Ew. Durchlaucht, den größten 
aller Zeiten zugerechnet werden müssen." Darauf ist telegraphisch folgende 
Antwort eingegangen: „Euer Exzellenz bitte ich meinen verbindlichsten 
Dank für die ehrenvolle Begrüßung entgegennehmen und den Herren 
Ständen übermitteln zu wollen, v. BiSmarck." — Der vom oftpreußischen 
landwirrhscbsftuchen Zentralverein veranstaltete Frühlingssaatmarkt in 
Königsberg wurde am Mittwoch eröffnet. Beschickt wsr der Markt von 
26 Ausstellern mit einigen 160 Proben von Saatgut und Sämereien. 
— Wie verlautet ist zum Nachfolger des verstorbenen Musikmeister- 
Ziehn vom hiesigen Grenadierregiment König Friedrich III. ein auf 
dem Berliner Konservatorium ausgebildeter junger M ann ernannt 
worden, welcher Mulatte und der Sohn des schwarzen DienerS des ver­
storbenen Prinzen Friedrich Kar! ist.

Jnowrazlaw, 28. Februar. (Bismarck-Kommers. Abschiedsfeier.) 
Am 80. Geburtstage des Fürsten Blsmarck soll hier ein Feftkommers 
im Stadtparksaale stattfinden. Durch ein Rundschreiben des Herrn 
Stadtrath Ewald waren die Vorsitzenden sämmtlicher hiesiger Vereine 
zu einer Besprechung dieser Angelegenheit aus gestern Abend ins Basi­
sche Hotel eingeladen tvorden. Ein Komitee von 11 Mitgliedern wird 
die Feier vorbereiten. Vorsitzender desselben ist Herr Baurarh Küntzel, 
Schriftführer Herr Oberlehrer Dr. Fenge. Durch Darstellung von 
lebenden Bildern aus dem Leben des Fürsten, durch Vortrag patriotischer 
Gesänge soll das Fest verschönert werden. — Die Beamten des hiesigen 
Hauprzollamts veranstalteten am Dienstag zu Ehren des Hauptzollamts- 
Kontroleurs Lange eine Abschiedsfeier. Derselbe ist vom 1. März ab in 
gleicher Eigenschaft nach Memel versetzt. Auch Herr Oberkontrolassistent 
Bütow verlaßt am 1. April unsere Stadt, da die von demselben bisher 
verwaltete Stelle in die eines OberkontroleurS umgewandelt wird.

Bromberg, 28. Februar. (Städtische Bauten.) Zum Um- bezw. 
Erweiterungsbau unserer Gasanstalt bewilligte die Stadtverordneten­
versammlung in ihrer heutigen Sitzung 325 000 Mk. und erklärte sick 
mit der weiteren Borlage des Magistrats einverstanden, daß diese Summe 
im Wege der Anleihe beschafft werde. Ein weiterer wichtiger, unsere 
Finanzverhältnifse berührender Beschluß bezog sich auf unsern Theater- 
Neubau. Die Stadtverordneten haben sich schon früher sür den



T heater-N eubau erklärt. I n  der heutigen S itzung  handelte es sich um 
die G enehm igung der zu diesem B a u  nothw endigen G elder. Nach A n­
hörung  der Berichterstatter und  kurzer E rö rte ru n g  w urde die nach dem 
Kostenanschläge au f 440 000 M k. festgesetzte S um m e bewilligt. Z u r  ; 
U n te rha ltung  des Theaters hat der Kaiser der S ta d t  eine jährliche Bei- . 
Hilfe von 10 000 Mk. bewilligt. s

O strow o , 28. F e b ru a r . ( Im  hohen A lter von 80 J a h re n )  ver- l 
heiraihete sich dieser Tage ein hiesiger H andelsm ann  zum d ritten  M ale . l 
S e in e  A userw äh lte  ist eme 35 J a h re  alte Dienstmagd. l

LoksknachriHren.
Thorn, 2. M ärz  1885.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  A uf drei j 
J a h r e  sind bestätigt w orden : der Hofbesitzer Ausckwitz in  Ober-N efsau ? 
a ls  S chiedsm ann für den Bezrrk N rfsau und  a ls  S te llvertre te r fü r den i 
Bezirk Podgorz, der Lehrer S u ro w y  zu Biscköfl. P a p a u  a ls  S chiedsm ann ? 
fü r den Bezirk P a u lsh o f  und  a ls  S te llv e rtre te r fü r den Bezirk Zelgno,  ̂
der A dm inistrator Fritz zu Renczkau a ls  S chiedsm ann fü r den Bezirk  ̂
T annhagen  und a ls  S teh v e rtre te r für den Bezirk B irg lau , der Besitzer 
H erm ann  Wickert zu G urske a ls  Schiedsm ann für den Bezirk G urske 
und  a ls  S te llv e rtre te r für den Bezirk G u tta u , der Gutsbesitzer Hellwig 
zu A lrau a ls  S te llvertre te r fü r den Bezirk Bösendorf und  der Gem einde­
vorsteher Hellmich zu Mocker a ls  S te llv e rtre te r für den Bezirk Mocker.

—  ( D e r  Z e n t r a l v e r e i n  w e f t p r e u ß i s c k e r  L a n d ­
w i r t h e )  w ird am  S o n n ab en d , 30. M ärz , in  D anzig seine F rü h ja h rs -  
G eneralversam m lung abhalten , welcher am  29. M ärz  die V erw altungs- 
rathssitzung vorausgeht.

— ( J a g d k a l e n d e r . )  I m  M o n a t M ärz  dürfen n u r  folgende
W ildgattungen  geschossen w erd en : A uer-, Birk- und  Fasanenhähne,
E n ten , T rappen , Schnepfen, wilde Schw äne und  alles andere S u m p f- 
und  W assergeflügel. Dagegen sind mit der J a g d  zu verschonen: Elch­
wild, m ännliches und  weibliches R oth- und  D am w ild, sowie W ild- 
kälber, Rehböcke, weibliches Rehw ild, Rehkälber, Dachse, Rebhühner
und H->sen.^ , ^ ^ ^ o e r k e h r . )  D er H err M in iste r der öffent- 
lichen A rbeiten  hat eine E nquete darüber ve ran laß t, ob es sich empfehlen 
möchte, au f den preußischen W asserstraßen K ähne in  gleicher G röße, 
Tiefe und  B reite  einzuführen. H err Schiffsrevisor Fansche harte zu 
D onnerstag Abend zur Besprechung dieser Angelegenheit die hier im 
S icherheitshafen überw in ternden  Kahnbesitzer nach dem T ha lg a rten  e in­
geladen, und  sämmtliche E ingeladene hatten  sich eingefunden. E s  w urde 
lebhaft über die einzelnen F ra g e n  d e b a ttin ; besonders w urde hervorge­
hoben, daß jede etw aige neue A no rd n u n g  der künftigen Schiffsahrt zu 
G ute  kommen müsse. A ls der Schifffahrt schädigend, w urden  die billigen 
E isenbahniarife  hingestellt. H ervorgehoben w urde dabei, daß diesem 
Uebelstande durch K ähne größerer T ragkraft begegnet w erden könne. 
H err Schiffsrevisor Henschel dielt die G röße der Kähne fü r zweckmäßig, 
welche die E lbe un d  S preekana l passiren können, die sind etw a 20 F u ß  
breit, 150 F u ß  lang  und  5 F u ß  tief. D ie M a jo r itä t  entschied sich 
jedoch fü r  B eibehaltung  der jetzigen Größe.

— ( Z u m  S c h w e i n e e r n f u h r - V e r b o t . )  Die E in fu h r  von 
Schweinen a u s  R u ß land  über T horn ist seit etw a zehn J a h re n  gestattet 
und zw ar an  zwei Tagen in  der Woche. Die Schw eine w erben au f der 
G renzstation Ottlotschrn vom K reisth ierarzt untersucht und  müssen sofort 
im hiesigen städtischen Scklachthause abgeschlachtet werden. M it den 
polnischen Schw einen ist hier ein schwunghafter H andel getrieben w orden 
und  das Fleuch kam bis weit in das I n n e r e  des Landes zur V er­
sendung, auch fü r den M ü itä rb ed ars  w urde es genommen. Seuchen 
sind u n te r  den Thieren bisher nie konstatirt w orden, vor kurzem tra f  
aber in  B erlin  ein T ra n sp o r t verseuchter Schweine a u s  W estpreußen 
ein und  dies soll dem H errn  M in ister zur S p e r ru n g  der polnischen 
Grenze fü r die V ieheinfuhr A nlaß gegeben haben. W ie verlau te t, 
w erden die städtischen Behörden und die H andelskam m er wegen der 
A ufhebung des E in fuh rverbo ts  im In teresse des H andels an  zuständiger 
S te lle  vorstellig w erden. Die S ta d t  w ürde bei A ufrechterhaltung des 
V erbots einen bedeutenden E innahm everlust erleiden, denn im v e r­
gangenen J a h re  w urden  ca. 1 1 0 0 0  Schweine eingeführt, fü r welche 
pro  Stück eine Schlacht- und Schaugebühr von 2 ,10 Mk. zu entrichten w ar.

—  ( G e m e i n d e k r a n k e n v e r s i c h e r u n g . )  Dem Apotheker 
H errn  I w a n  Doblow zu T horn , B rom berger V orstadt, ist die Lieferung 
von A rzneim itteln  an  M itg lieder der gemeinsamen Gemeindekranken­
versicherung des hiesigen Kreises übertragen  w orden.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  I n  der ersten S itzung  seines neuen  
G eschäftsjahres, welche am 4. d. M . im Alldeutschen Z im m er des Schützen­
hauses stattfindet, ha t der C oppern ikusverein  den V o r a n s c h l a g  fü r die 
Jah re s rech n u n g  festzustellen, ein Geschäft, welches infolge der bedeuten­
den A ufw endungen  fü r  wissenschaftliche Zwecke jetzt w eit m ehr Aufm erk­
samkeit erfordert a ls  früher. Vorschläge zu E rsparn issen  w ird  der 
V orstand vorlegen. O b in diesem J a h re  das 10. H e f t  d e r  M i t ­
t h e i l u n g e n  w ird  herausgegeben w erden können, das dürste sich noch 
nickt feststellen lassen, doch ist auch dies zur B e ra th u n g  gestellt. — D en 
wissenschaftlichen Theil der S itzung  w ird  H err P f a r re r  Stachowitz durch 
„M itth e ilu n g en  a u s  der Geschichte der T ho rner Kirchen" ausfü llen .

—  ( V o r t r a g  A h l w a r d t.) W ie vorausgesehen, harte das erste 
Erscheinen des A bgeordneten A hlw ard t in  Thorn  zu dem gestern Abend im 
S a a le  des Schützenhauses gehaltenen V o rtrag  großen Z u lau f  gesunden. 
D er SckützenhauSsaal w ar dicht gefüllt und  auch die G allerte w a r  besetzt, 
a ls  der Adg. A hlw ard t kurz nach 8 U hr erschien und  m it einem unbe­
kannten jungen  M a n n  an  einem Tische au f der B ühne P latz nahm . D er 
äußere Eindruck, den H err A h lw ard t gew ährt, ist im Gegensatz zu dem jeni­
gen, wie m an  ihn a u s  den Beschreibungen der B lä tte r  erhält, ein günsti­
ger. A hlw ard t, eine m ittelgroße nicht zu starke F ig u r , m it leicht er­
grau tem  H aa r und  gutm üthigen Gesichtszügen, bietet die Erscheinung eines 
behäbigen, kleinen R en tn e rs , die nicht den gew andten Bolksredner und  
über die M aß en  erfolgreichen A g ita to r verm uthen läß t. N u r  der stark 
entwickelte Hinterkops deutet au f besondere Charaktereigenthümlickkeiten 
hin. Nach E rö ffnung  der V ersam m lung durch den bezeichneten jungen  
M a n n , welcher zu einem Hoch au f S e . M ajestä t den Kaiser aufforderte , 
das von den Anwesenden dreim al ausgebracht w urde, t r a t  H err A hlw ard t 
an  das R ednerpu lt, um  fast drei S tu n d e n  lang  m it einer Pause  
von 10 M in u ten  in fließender Rede sich über die Ziele seiner P a rte i, 
die des freiheitlichen A ntisem itism us, wie er sie bezeichnete, in  gem ein­
verständlicher F o rm  zu äu ß ern . I m  E in g an g  seiner Rede bat er, ihn 
ruh ig  anzuhören und  nach B eendigung seiner A u sfüh rungen  dazu 
S te llu n g  zu nehm en, sie evt. zu w iderlegen; gern  werde er dann  auch 
G egnern  Rede und  A n tw o rt stehen. E r  bemerkte w eiter, daß ihm die 
Z eitungen  hier ebenso wie überall, wo er hinkomme, einigerm aßen u n ­
freundlich bewillkommnet hätten . E r  sei es gew öhnt, von der Z eitungs- 
presse m it H ohn und  Schmutz beworfen zu werden, indeß sei er nickt 
undankbar, da hierdurch die N eugierde erregt werde; jene Angriffe trü g en  
n u r  dazu bei, daß viele, die der antisemitischen B ew egung fernstehen, in  
seinen V ersam m lungen erscheinen, um  sich den schlimmen und  schlechten 
Menschen einm al anzusehen. E s  liege ihm nichts d a ran , m it welchen 
Ansichten die Besucher in  seine V ersam m lungen käm en, wohl aber viel 
da ran , m it welcher M e in u n g  sie a u s  ihnen fortgehen. E r  wolle seine 
M ein u n g  offen und  ganz aussprechen; ebenso möge m an  den G egner 
hören und  d an n  entscheiden, auf wessen S e ite  die W ahrheit liegt. H err 
A hlw ardt entwickelte n u n  seine Auffassung und  die seiner politischen 
F reunde von den w irtschaftlichen V erhältnissen der G egenw art. D ie­
selben hätten  sich so ü beraus tra u r ig  entwickelt, daß eine V eränderung  
dringend geboten ist. Die höchste Zeit sei es fü r jederm ann, in  den 
politischen Kam pf einzutreten, fü r D inge zu streiten, von denen eine 
Besserung der Zustände zu erhoffen ist. N iem and vermöge m ehr die 
W ahrnehm ung ableugnen, daß ein tiefer Z ug  der U nzufriedenheit durch 
unser ganzes Volk gehe. D as  komme daher, daß die Z ahl derjenigen 
Menschen, welche produktive A rbeit leisten und dennoch in  ihrem W ohl­
stände im m er m ehr zurückkommen und  schließlich dem P ro le ta r ia t anheim ­
fallen, größer und größer werde, w ährend w iederum  die Z ahl derjenigen, 
die nicht produziren, aber den G ew inn  a u s  den geschaffenen W erthen

- ̂  ^  ebenso schnell wachse. A us den M illionen  derjenigen, die sich 
MchL an  der Schaffung der W erthe betheiligen, entständen schließlich 
^ tn u a rd en  und  die endliche V e ra rm u n g  aller übrigen  Menschen sei die 
unausbleibliche Folge. Die ungerechte V ertheilung  des A rbeitsgew inns

usie au fhören , denn die Volksmafsen, die dem P ro le ta r ia t  verfielen 
U m tt?" "^ b n d  einem Lebensgenuß nickt mehr kommen, w enden sich dem 
o e n -n Ä  ^  den ganzen S ta a t  bedroht. Noch sei es Zeit, au f der 
aen ? ^ " * 6en B asis der Entwickelung dem M ittelstände Hilfe zu brin- 

^  dem G roßkapital einerseits und  den reaktionären Bestre- 
bedrückt fühle. D er M ittelstand  habe bisher die 

in voller ^  S ta a te s  gewährleistet, jetzt aber sehe m an ihn
8 roröckelung begriffen. Die A ngehörigen desselben, die in s

P ro le ta r ia t hinabsinken, w erden die allerschlimmften Umstürzler, da sie 
die höheren Lebensgenüsse kennen gelernt u nd  diese nickt mehr entbehren 
können; weit gefährlicher a ls  die A ngehörigen der un te ren  Schickten, 
denen diese K enntn iß  fehle. I n  diesem G edankengange v e rtritt R edner 
die M ein u n g , daß alle bisher von anderen P a rte ien  vorgeschlagenen 
M itte l zur K räftigung  des M ittelstandes nichts m ehr oder doch n u r  
wenig helfen können. G roßer M itte l bedarf es, um  den M ittelstand , 
dieses Bollwerk gegen R evolu  ion und  Reaktion, zu erhalten . Die 
Losung müsse la u te n : Zusammenstehen aller produktiven S tä n d e  zur 
E rz ie lung  der vollen G ew ährung  des Nutzens a u s  ihrer A rbeit. 
W eiter w endet sich R edner gegen das römische Reckt, das ein Recht 
fü r Drebe und  R äu b e r sei, wie es die R öm er w aren , deren Reich 
ein B ruderm örder gründete und  das eine F re istä tte  iü r R äu b e r 
und  M örder w urde. E in  deutsches Recht müsse geschaffen w erden, 
wo nickt der kalte Verstand, sondern das lebendige Reckrsgefühl 
G eltung  habe. Nach längerem  Eingehen au f diesen Gegenstand kommt 
R edner au f die Ju d e n fra g e  zu sprechen. Wie andere antisemitische 
R edner w andte auch er sich gegen die A nnahm e, daß m an die^Juden wegen 
ihrer R elig ion  befehde. I n  religiöser Beziehung m uß ihnen unbedingt 
volle F re ihe it gelassen werden. I n  das V erhä ltn iß  des Menschen zu 
seinem G ott, wie es die R elig ion bezeichne, habe sich n iem and zu mischen. 
D eshalb m uß es den J u d e n  überlassen bleiben, wie sie ihrem G ott 
dienen. A nders sei es m it ihrem V erhalten  zu ihren M itmenschen, und 
da sei allerd ings ein solches V erhalten , wie dieses seitens der Ju d e n  
geübt werde, au f die D auer nickt zu dulden. Die Rassenunterschiede 
lassen eine Lösung der Ju d en srag e , wie sie von anderen S e iten , wie 
von Stecker, der die J u d e n  tau fen  wolle, von den P a rte ien , die sie nicht 
Lehrer und  Richter, auch nickt S o ld a ten  werden lassen w ollen, verlang t 
werde, nicht zu. R edner verbreitete sich hier in  D eta ils und  verlangt 
schließlich die Rückw anderung der Ju d e n  nach P a lä s tin a , u n te r M itnahm e 
aller D inge, die sie durch A rbeit redlich erw orben und  Lebensrnittel auf 
ein J a h r ,  aber u n te r  Zurücklaffung allen V erm ögens, das sie von den 
Deutschen erschlichen. D am it w äre ih r Gebet, das sie alltäglich zu 
ihrem G o tt richten, erfüllt. E r  glaube m it dieser F o rd e ru n g  ein w ahrer 
W ohlthäter der J u d e n  zu sein und hoffe, daß sie ihm nach V erw irk­
lichung derselben in Je ru sa lem  ein Denkmal setzen werden. (G roße 
Heiterkeit.) R edner vernein t n u n , daß nach dieser einfachsten und  besten 
L ölung der Ju d en frag e  alles Elend und  alle Noth von den Deutschen 
genom m en w äre. Z u  dem Zweck müsse ein staatlicher E ing riff in  den 
weiter vorhandenen Kapitalbesitz erfolgen. Alle Hypotheken müsse der 
S ta a t  erw erben und in unkündbare R en ten , die zu einem N orm alz in s­
satze von 2 pC t. zu verzinsen und am ortisirbar w ären , um w andeln . 
D er Hypotdekensckuldner käme auf diese Weise in die Lage, schließlich 
frei und unabhäng ig  dazustehen, w ährend  der G läub iger eine sickere 
Z in san lag e  habe, welche ihm der S ta a t  g a ran tire , w ährend jetzt unzählige, 
nam entlich kleinere Hypotheken durch S ubhasta tion  ausfa llen . Um dem 
L andm ann  zu helfen, v e rtritt R edner das G etreidem onopol, durch welches 
der sonst nützliche, aber hier, wo es sich um  das B ro t fü r unser Volk 
handle, schädliche Zwischenhandel überflüssig werde, zum al er ausschließlich 
von P aras iten  ausgeübt werde. Dem A n trag  K an itz , der V er­
staatlichung des G etreidehandels, welcher Gedanken a u s  seinem P ro g ram m  
stamme, werde er zustimmen. F ü r  den Handw erkerstand verlange er 
«ine K orporation  m it juristischen Rechten und Personalkred it; B e fäh ig u n g s­
nachweis, Abschaffung der G efängrußarbeit rc. genügen nickt. B ei 
dieser Gelegenheit kritisirte R edner scharf die E inrichtungen der deutschen 
Reicksbank, an  der n u r  der Nam e deutsch sei. Ueber die S te llu n g  seiner 
P a r te i  zum B eam tenstande und zur A rbeiterfrage versprach A hlw ard t wegen 
der vorgerückten Zeit sich in  einer neuen V ersam m lung, nach 6 Wochen, 
zu äußern . F ü r  heute nehme er Absckied und bitte die V ersam m elten zu 
prüfen , ob wirklich die Z eitungen Reckt haben, die b eh au p ten , der 
A hlw ard t lügt und schwindelt, und ob die F o rderungen  seiner P a r te i  
wirklich unerfü llbare  seien. A hlw ardt schloß m it der Versicherung, daß 
ihn kein M ißerfolg  in dem von ihm unternom m enen Kampfe zurückschrecken 
werde, dem er treu  bleiben werde bis an  sein Lebensende. W ie an  
verschiedenen S te llen  seines V o rtrag es , über den w ir bei dem u n s  zu 
Gebote stehenden R aum e n u r  in gedrängter Kürze berichtet haben, w urde 
A hlw ard t auch am Schlüsse stürmischer Beifall gezollt. E ine  Diskussion 
fand nicht statt, dagegen w urde eine F rag e  von A hlw ard t beantw ortet 
bezüglich der Unterschriften au f den Reichsbanknoten. Außerdem  ließ 
A hlw ard t über eine R esolution abstimmen, wonach sich die V ersam m lung 
m it seinen A u sfüh rungen  einverstanden erklärt. O bw ohl die Abstim m ung 
durch H andaufheben fü r und  gegen vorgenom m en w urde, kann von 
einer A nnahm e derselben gegen 7 S tim m en , wie H err A hlw ard t kon- 
stattrte, nickt die Rede sein, da viele Anwesende an  der Abstim m ung sich 
nicht betheiligten, auch ein W iderspruch gegen die Resolution lau t ge­
w orden w ar. B estritten kann dagegen n  ckt werden, daß über die 
H älfte der Anwesenden sich fü r die R esolution erklärte. D er V erlau f 
der V ersam m lung, der ca. 350 Personen a u s  den verschiedenen S tä n d e n  
beiw ohnten, w ar ein ruh iger. M it dem Gesang des L iedes: 
„Deutschland, Deutschland über A lles" erfolgte um  ' / 4I 2 Uhr der Schluß 
der V ersam m lung. — E in  Zurückkommen auf den V o rtrag  behalten w ir 
u n s  vor. S ov ie l sei schon heute bemerkt, daß w ir bei der großen ag ita ­
torischen Wirksamkeit A h lw ard ts  einfaches Todtschweigen, wie es demselben 
gegenüber seitens der Presse gewöhnlich geübt w ird , fü r verfehlt und  
schädlich halten.

—  (K u  n  st s ch l 0 ß.) E in  selten schönes E rzeugniß  der K unst­
schlosserei au s  dem 18. Ja h rh u n d e r t  befindet sich im Besitz des H errn  
Schlossermeisters Gude hierselbst. E s  ist ein Vorhängeschloß, dessen 
O effnung n u r  auf beiden S e iten  und  durch zwei Schlüssel möglich ist. 
V on den beiden kunstvoll gearbeiteten Schlüsseln hat der eine am B a r t  
die F o rm  eines Kleeblattes, ebenso am G riff, der B a r t  des anderen 
Schlüssels besteht a u s  v ier Röhrchen, die einanderstecken. Die innere 
E inrich tung  des Schlosses ähnelt den heutigen Chubschlössern. Die 
A rbeit ist n u r  m it H am m er, Feile und  B ohrer ausgeführt, denn M a ­
schinen gab es dam als noch nicht. Dieses Kunstschloß, welches wohl ein 
Meisterstück gewesen ist, hat das Gewicht von über 3 K ilogram m ; zum 
praktischen Gebrauch eignet es sich nicht, dafü r w ird es auch nickt be­
stimmt gewesen sein.

—  ( Z u m  g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des Koch'scken G ru n d ­
stücks Mocker hat heute T erm in  angestanden. H err F ettv iehhänd ler 
Kwiatkowski gab das geringste zulässige G ebot m it 2591 M ark  96 
P fg . ab.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err L andgericktsrath  Scbultz I. A ls Beisitzer fun g irten  die H erren  
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirsckberg und  
Gerichtsassessor Gottschewski. Die S taa tsanw altschaft v e rtra t H err G erichts­
assessor N eils. —  Am Abend des 11. Novem ber v. I .  begegnete der 
Polizeisergeant Moysich au f der C ulm er V orstadt m ehreren Personen , 
welche die Passage versperrten . A ls Moysich die Leute aufforderte, die 
Passage freizumachen, ergingen sich die Z im m erleute Jo sef M ikuszynski 
a u s  T horn  und  H erm ann  Doebelt a u s  Mocker, die gerade a u s  dem 
Goltz'scken Gastlokale herausgekommen w aren  und  die sich u n te r jenen 
Personen  befanden, in  beleidigende A eußerungen gegen Moysich. Letzterer 
hielt h ierauf den M ikuszynski und den Doebelt an , um  deren Persönlich­
keiten festzustellen. W ährend Doebelt seinen N am en n an n te , verweigerte 
M ikuszynski die N am en sn en n u n g . Dem Moysich gelang es aber, nach­
dem er den Nachtwächter herbeigerufen hatte, die P erson  des M ikuszynski 
festzustellen. B ald  da rau f denunzirte M ikuszynski den Polizeisergeanten 
Moysich bei der hiesigen P o lize iverw altung , daß letzterer sich bei dem in  
Rede stehenden V orfalle verschiedener O rdnungsw idrigkeiten  im Dienste 
habe zu Schulden kommen lassen. Die Anklage behauptete, daß M ikuszynski 
diese Anzeige wissentlich falsch und  w ider besseres Wissen erstattet habe. 
S ie  beschuldigte ferner den M ikuszynski sowohl wie den Doebelt. daß 
beide sich der öffentlichen Beleidigung schuldig gemacht hätten . W egen 
letzteren V ergehens w urde ein jeder von den Angeklagten zu 10 Mk. 
Geldstrafe evt. zu 2 Tagen G efängniß  verurtheilt. Dem Beleidigten 
Moysich w urde ferner die B efugn iß  zugesprochen, die B eru rth e ilu n g  der 
Angeklagten au f Kosten derselben nach beschrittener Rechtskraft des U rtheils 
e inm al in  der „T horner Presse" bekannt zu machen. V on der Anklage 
der wissentlich falschen Anschuldigung w urde M ikuszynski freigesprochen. 
E s  w urden  ferner veru rth e ilt: der Kellner Josef Jankiew icz a u s  T horn  
wegen gemeinschaftlichen H ausfriedensbruchs, gefährlicher Körperverletzung 
und  vorsätzlicher Sachbeschädigung zu einer Gesammtstrafe von 3 M o- 
n a tsn  G efängn iß , der Schlosser F ra n z  Jankiew icz a u s  T horn wegen 
gemeinschaftlichen H ausfriedensbruchs zu 2 Wochen G efängniß , der 
frühere H änd ler, jetzige A rbeiter M a r t in  Michalowski au s  Schönsee 
wegen eines bei dem Gastwirts) S eelig  in  Friedrichsbruch verübten 
schweren D iebftahls an  einem W agen und  eurem P ferde und wegen 
B eilegung eines falschen N am ens zu 2 J a h re n  6 M o n a ten  Zuchthaus, 
3 jährigem  E hrverlust und  S te llu n g  u n te r  Polizeiaufsicht, sowie zu 
3 Wochen H aft und  der frühere K au fm ann , jetzige Geschäftsreisende

Josef K am inski a u s  Briesen wegen einfachen B an k eru tts  zu 2 T agen  
G efängn iß . — Freigesprochen w urden  der Schlosser F ra n z  Jank iew icz  
a u s  T horn  von der Anklage der K örperverletzung und  der Sachbeschädi­
gung und  der Bäckergeselle Kasimir R u d n ic ti a u s  T horn . P a p a u  von 
der Anklage der Beih-lfe zum strasbaren Eigennutze. D as  V e rfah ren  
gegen die A rbeiterin  Helene P re u ß  a u s  Mocker w egen M u n d ra u b e s  
w urde eingestellt. Die Strafsache gegen den Schuhm acher K arl E ngel 
a u s  G r. Mocker wegen wissentlich falscher Anschuldigung w urde vertag t.

-— ( W a r n u n g  v o r  e i n e m  S c h w i n d l e r . )  D ie königliche 
S taa tsan w altsch a ft zu Allenftein erläß t einen Steckbrief h in ter den L os­
m an n  (A rbeiter?  U nternehm er?) W ilhelm  Koslowski a u s  M in g fen , Kreis 
O rte lsb u rg , über den wegen wiederholten D iebftahls im Rückfalle die 
U ntersuchungshaft verhängt ist. Koslowski, der sich vermuthlich auch 
K arl Totzek n en n t, da er entwendete P ap ie re  auf diesen N am en bei sich 
führt, ist ein höchst gemeingefährlicher Verbrecher. E r  zieht im Lande 
um her, hat im m er entw endetes Geld bei sich und findet deshalb leicht 
A ufnahm e und  N achtquartier, verschwindet aber sodann heimlich u n te r  
M itnahm e von Geld und Sacken seiner Q uartie rw irth e . Auch giebt er 
vor, die Tochter oder andere weibliche A ngehörige seines O u a r tie rw ir th s  
heuathen  zu wollen, obwohl er verheirathet ist. Koslowski ist groß und  
schlank, trä g t kleinen blonden S c k n u rrb a rt, hat eine etw as spitze Nase 
und  bleiche Gesichtsfarbe und  ist 32 J a h re  alt.

—  ( B i g a m i e . )  A u s Jersitz bei Posen w ird berichtet: Gestern 
früh w urde hier der Schuhmacher I .  Heinze verhaftet. Derselbe hatte 
vor 5 J a h re n  seine in T h o r n  w ohnhafte F r a u  und fünf Kinder ver­
lassen und im J a h re  1892 hier, ohne von der ersten F ra u  geschieden zu 
sein, eine zweite Ehe geschlossen, a u s  der bereits zwei K inder hervor- 
gegangen pnd. Aufgedeckt w urde das Verbrechen durch eine A nfrage 
des V orm undes der verlassenen K inder bei der Polizei nach dem A uf­
enthalt des Heinze.

—  ( E x p l o s i o n . )  Beim  A ufthauen  des eingefrorenen Regen- 
rohres am A rtushose erfolgte heute Nachm ittag um  2 '/z  Uhr eine starke 
D etonation , einem Kanonenschuß ähnlich. E in  zum A usthauen benutzter 
kleiner D am p fap p ara t w ar -in kleine Stücke zersprengt. D er au ss trö ­
mende D am pf verbrühte den m it den A rbeiten beauftrag ten  K lem pner­
meister Patz und seine 2  Lehrlinge. I n  der Apotheke von Mentz w urde 
den V erbrühten  die erste Hilfe zu theil.

— ( W a r n u n g . )  V or dem B etre ten  der Weichseleisdecke au ß e r­
halb der abgesteckten B ahn  m uß dringend g ew arn t werden, da die E is ­
decke infolge des eingetretenen T hauw ette rs  unsichere S te llen  haben kann.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 8 
Personen  genommen.

—  ( G e s u n d e n )  zwei Schlüssel au f dem Altstädt. M ark t, ein Pelz­
kragen am S tad tb ah n h o f und  ein P a a r  schwarze Handschuhe am Post­
schalter. N äheres im Pouzersekretariat.

— ( V o n  d e r  W e ic h se l- .  Der heutige Wasserstau!) derrug m ittag s  
am  W indepegel der königl. W afferbauverw altung  1,87 M eter ü b e r  Nul l .

Mannigfaltiges.
( R a u b  i m  E i s e n b a h n w a g e n . )  Auf  der Berliner  

Stadtbahn wurde Donnerstag Abend eine zweiter Klasse allein  
fahrende D am e wiederum von einem M anne so zudringlich an­
gebettelt, daß sie ihm ihre Barschaft von 1 ,10  M . geben mußte. 
D er M ann drohte, er werde sie sofort über den Haufen schießen, 
wenn sie Lärm mache. Auf S ta tio n  Warschauerstraße wollte 
der M ann verschwinden, wurde aber angehalten. Er wurde a ls  
der Isjähige Kürschnergeselle Arthur Großer a u s Friedrichsberg 
rekognozirt. D er Revolver w ar ungeladen; der Verbrecher ist 
identisch mit dem Räuber welcher, am M ontag ein Mädchen zum  
Herausspringen aus dem fahrenden Zuge veranlaßte.

( R e v i s i o n s v e r w e r f u n g . )  D a s  Reichsgericht ver- 
verwarf die Revision des H ypnotiseurs Czynski gegen das U r­
theil des Münchener Schwurgerichts mit 2 0  gegen 12 S tim m en .

( D a s  E n d e  v o m  L i e d e . )  D ie B lätter melden 
aus Essen a. R h.: I n  voriger Nacht hat sich die Frau des
sozialistischen A gitators Gappert in Braubauerschast mit ihren 
drei Kindern, zwei, sechs und 10  Jahre alt, mit Stricken zu­
sammen gebunden, in  die Emscher gestürzt. D a s  älteste Kind, 
ein Knabe, machte sich frei und wurde gerettet. Er erzählte von  
der Noth der F am ilie und den M ißhandlungen des V aters. 
Letzterer wurde verhaftet; die Leichen sind bereits gefunden.

( D i e  P e t r o l e u s e  L o u i s e  M i c h e l , )  einst unter 
dem N am en „die bittere Louise" bekannt, die seil Jahren im  
Anarchistenviertel zu London lebte, liegt im Sterben.

UeuEe Dachrichten.
Wien, 1 . März. Fürst Richard Metternich, ehemaliger B o t­

schafter tn P a r is , ist gestorben.
P a r i s ,  1. März. D er Redakteur des „ J o u r n a l des 

D ebüts", Porcher, genannt Harry A llis, ist heute V orm ittag  
im D uell m it einem M arine-Jnfanterieoffizier getödtet worden.

Madrid, 1 . März. Eine amtliche Depesche aus H avanna  
meldet, daß die spanischen Truppen eine Schaar von Aufstän­
dischen in S a n tia g o  zerstreut haben.

London, 1 . März. Nach dem Reuterschen Bureau aus  
Mexiko zugegangenen T elegram m en entgleiste gestern bei T cm a- 
nalra ein Z ug der interozeanischen Eisenbahn D er Zug war 
von P ilgern , die nach Mexiko reisten, dicht besetzt. E s sollen 
1 0 4  Personen getödtet und 8 5  verletzt worden sein.

W a r s c h a u ,  2. März. Heutiger Wasserstand der 
Weichsel 1,70 Meter.

V erantw ortlich  fü r  die R edaktion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2. M ä rz .,1. M ärz .
Tendenz der F ondsbörse : fest.

Russische B anknoten  p. Kassa . . . . .
Wechsel au f W arschau k u r z ........................
Preußische 3 Vg K o n s o l s .............................
Preußische 3*/, Vo K o n s o l s ........................ ....
Preußische 4 "/<) K o n s o l s ............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V o ........................
Deutsche Reichsanleihe 3 ' / - V o ...................
Polnische P fandbriefe  4 '/ ,  " / ( , ...................
Polnische L iquidationspfandbriefe . . . . 
Weftpreußische P fandbriefe  3 '/ ,  Vo . . . .
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ...................
Oesterreichische B a n k n o te n ............................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ......................................
J u l i  ..................................................................
loko in  N e w y o rk ...........................................

R o g g e n :  l o k o ............................................... ....
M a i ..................................................................
J u n i ..................................................................
J u l i .................................  ...................

H a f e r :  M a i .............................................................
J u n i ..................................................................

R ü b ö l : M a i .........................................................
J u n i ...................................................................

S p i r i t u s : ........................- . . . . . . .
50er loko ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er M ä r z .  . ...........................................
70er M a i ...........................................

D iskont 3 pC t., L om bardzinsfuß 3 '/ ,  pC t.

2 1 9 -
2 1 8 - 7 5

9 6 - 9 0
1 0 4 -  60
1 0 5 -  70 

98— 70
1 0 4 - 6 0

6 9 - 6 0

102-10 
2 0 4 - 6 0  
1 6 5 - 2 0  
1 4 0 -  
1 4 0 -  50  
6 0 '/-  

1 1 6 -
119—  50
1 2 0 -  25 
1 2 0 - 7 5
1 0 6 -  138 
114—

4 2 - 8 0
4 2 - 9 0

5 2 - 4 0
3 2 - 8 0
3 7 -  30
3 8 -  10 

resp. 4 pCt.

2 1 8 - 6 0
2 1 6 - 4 0

9 8 - 8 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  70 

9 8 - 7 0
1 0 4 - 7 0

6 9 - 3 5
6 7 - 4 0

1 0 2 - 4 0
205—
1 6 5 - 6 5
1 3 9 -
1 3 6 - 5 0
58°/,

1 1 7 -
1 1 8 -  75
1 1 9 -  25 
1 1 9 - 7 5
1 0 6 - 138 
1 1 4 -
4 2 - 8 0
4 2 - 9 0

5 2 - 3 0
3 2 - 6 0
3 7 -  20
3 8 -

K ö n t g S b e r g ,  28. F e b ru a r . S v i r i r u S b e r i - b t .  P ro  10000  L iter 
ohne F a ß  un v erän d ert. Z u fu h r 2 0 0 0 0  L iter. G ekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. B r., 50,00 Mk. G d.. 50,00 M k. be,„ 
mckt kontingentirt 30,50 Mk. B r., 30.40 Mk. G d., 39.40 M k. be».
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Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat März d. I .  resp. für die Monate 
Januar, Februar d. I .  wird

1. in der Knaben-Mittelschule
am Mittwoch den 6 . Wär; er. 

von Morgens 8V, Uhr ab
2. in der Höheren- und Bürger- 

Töchterschule
am Donnerstag den 7. März er. 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll der 

Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Donnerstag den 7. März d. I .  
Mittags zwischen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei-Kasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekutivisch 
beigetrieben werden.

Thorn den 2. März 1895.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
I n  unser Gesellschafts-Register ist 

heute unter Nr. 169 bei der Gesell­
schaft in Firma L r n 8 t  
zu Thorn folgender Vermerk einge­
tragen:

Die Gesellschaft ist aufgelöst 
und daher hier gelöscht worden; 
(vergl. Nr. 942 und 943 des 
Firinenregisters.)

Demnächst ist ebenfalls heute in 
unser Firmenregister und zwar:

a. unter Nr. 942 die F irm a,,IK r»8 l
L ,» n » b v v k  Verlag" in Thorn 
und als deren Inhaber der Kauf­
mann ^ V » I ts r  I r rn »
1»«ek hier und

b. unter Nr. 943 die F irm a,,lk ri»8 t 
Lir»m1»vvlc Rathsbuchdruckerei 
und Verlag der „Thorner Zei­
tung" in Thorn und als deren 
Inhaber derKaufmannkuckolpI» 
N » x  L,»u»1»vek hier

eingetragen.
Thorn den 23. Februar 1895.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung vom gestrigen 
Tage ist in unser Genossenschafts­
Register, woselbst unter Nr. 4 die 
Volksbank zu Schönsee, Eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haft­
pflicht, vermerkt ist, eingetragen:

I n  der Generalversammlung vom 
23. Januar 1995 sind folgende 3 
Vorstandsmitglieder:

1. der Sattlermeister 
L « x r» r8 ti i ,

2. der Grundbesitzer 
r « « m 8 k i ,

3. der prakt. Arzt 8 o l« 8 l» i i8

sämmtlich in Schönsee, gewählt worden. 
Thorn den 23. Februar 1895.
Königliches Amtsgericht.

H olM kaufs-Bckm ltlnaihllng.
Königl. Oberförsters« Argenau.

Am 7. M ärz  1895 von vorn,. 10 
Uhr ab sollen in H V itlr« ^ r8 k i '8
Tivolisaal in Argenau folgende Kiefern­
hölzer aus den Schutzbezirken

1. Dombken, Jagen 108, Schlag an 
der Kiesstraße: 470 Stück Bau­
holz 3 . - 5 .  Klasse in kleinen 
Losen;

2. Kunkel, Jagen 225, Schlag: 590 
Bohlstämme, 180 Stangen 1. 
Klasse;

um 11 Uhr vormittags:
3. Dombken, Jagen 108, Schlag: 

30 Rm. Spaltknüppel, 10 Rm. 
Reiserknüppel. 70 Rm. Reiser 3. 
Kl., Jagen 126, Durchforstung: 
200 Rm. Scheitholz, 40 Rm. 
Spaltknüppel, 100 Rm. Reiser 
3 K l '

4. Kunkel, Trockenhieb: 160 Rm.
Stockholz, 90 Rm. Reiserknüppel;

5. Baerenberg, Jagen 191: 217
Schläge, 730 Rm. Scheitholz, 
Jagen 175: 211 Durchforstungen, 
290 Rm. Scheitholz, 190 Rm. 
Spaltknüppel

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Argenau den 28. Februar 1895.
_____ Der Oberförster.______

1 1  1 2 0 0 0  U .
find zum 1. April cr. ev. später auf sickere 
Hypothek zu vergeben. Von wem, sagt die 
Expedition dieser H eilu n g .

Dr. plekm bew., von sofort zu verm. 
Schlotzftr. 4. A. W. Burschg. u. Pferdeftall.

Bekanntmachung.
Die Fleischlieserung für das Pomm. 

Pionier-Bataillon Nr. 2 für die Zeit 
vom 1. April 1893 bis dahin 1896 
soll unter den bekannten Bedingungen 
vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind zum 13. 
d. Mts. einzureichen an die

Menage - Kommission
Pomm. Pionier-Bataillons Rr. 2.

Oeffentlichk Zwangsversteigerung.
Dienstag den 3. März cr.

vormittags 10 Uhr
werde ick vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgericht-gebäudes hierseüst

zwei Arbeitswagen und einen 
Pflug

öffentlick meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 2. März 1895.
V r r r l s l t ,  Gerichtsvollzieher.

I n  N e u  k i n s e g i W W
empfehle

sek ^ arre  llleiderstokke, 
creme Xleiäel'Ltoffe

hervorragend b i l l i g
kienmann ssi-ieMnüki-.

l l i t t v l  1 V o I» n u i» x
zu vermiethen Stroliandstratzr Ur. 18.

ri
ssernepeeoker' 

dir. 65.
ssernepr-eober 

Nr. 65.U m « »  N liz
ü l l l ö H i g l W  v o n  N lI8l i M I i

als
Gesellschasts-, Ball- und Dinertoiletten

unter bekannt bewährter Leitung
im eigene» Atelier nach Pariser und Wiener Vorlagen. 

<4rL88l«8 R >i»

Gesellschasts- u. K allstoffen,
1V «1I« , 8v!ckls, i r » t t i 8 t ,  v t« .

V E °  in überraschend schönen Farben. "H W

8oet>68 äs das ^ebappes, 6liai68 in 
Lkenille und Zeidk

in größter Auswahl, zu billigsten, streng festen Preisen. 
Die größte Auswahl in

M M W N W - I M I m t M l I )
8«I»^V»I L, vrtzn»« und

in Wolle, Halbseide und Seide, von dem einfachsten bis zu dem 
elegantesten Genre, zu billigen aber streng festen Preisen.
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XIX
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XIX
XIX

XIX
x.x
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X X

x.x

x.x

XIX

x.x

Maass-Lesciiskt und lucklagei' kür keine lleki'en-Ksi'dei'sbk. x.x

Röüiebst LesuA nebmend auf wein Oireular vom ckavnar er. maobe ieb hiermit 
die ergebene NittbeiluvK, dass leb mit heutigem 1a§e mein Oesebäft erotfuet bade und 
bitte um AeueiKteu 2usprueb.

2 .  X s , u » i i » s k » ,
8rüv!(6nstra886 40,

ZeAenüder der LiseubaudluvA von dl 8.

lVlasss-llesekäkl und lucliiagei' kür keine tterren-Karderobe.
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Ligstten
in jeder Preislage,

i a ä e l ! v 8  
in Lranl! uncj 6üts

empüeblt

U . I .o i ' s n r ,
(ÜKLrren- u. IabriIiIirln<!!linZ,
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l l t c h n u n g s f o r m i i l a r c
für Königliche Behörden und den 

Magistrat Thorn,
ferner

J o r w u l v r e  zu L o h n l i s t e n ,
8 und 14tägig, desgl.

;u Kananschlägen und Majsenberechnungen 
sind stets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erfo rderten  Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nack 
beliebigem Sckema werden in kürzester 
Frist angefertigt.
v .  Buchdruckerei.

Der

Selbstschutz
1 t.  Aufläse^ Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Sckwäcke rc. Verfasser Dr. 
perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
37. Zeil 74 II. Für 1,20 Mk. frc., auck 
in Briefmarken.

9«V Mark
werden sofort gegen sickere Hypothek auf 
ein ländliches Grundstück gesuckt. Zu er- 
fragen in der Expedition dieser Zeitung.

Ein Zjähriges

k s m is o l i ie l l
nach dem Vollbluthengst 

,,8«rx«a»> »ii»" hat zum Verkauf 
T .»nK 8cIi. Rcnczkau.

H s - p p « ,
I L jädrig, geritten, auck gefahren, 
kräftig, billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp. dieser Zeitung. 
Für eine alte deutscke Lebensversickerungs- 

Gesellschaft werden in den Haupt-Verkehrs- 
Plätzen der Provinz geachtete, strebsame 
und in geordneten Verhältnissen lebende

Persönlichkeiten gesucht,
welcke die Vertretung der Gesellsckaft für 
einen oder mehrere Kreise übernehmen und 
sick dadurck ihre Existenz gründen oder ver­
bessern wollen.

Die Bezüge bestehen in guten Provisionen 
und Spesen und eventl. in festem Gehalt. 

Ausführliche Bewerbungen werden unt. 
in der Exp. d. Ztg, erbeten.________

N ein  Hnuptvemittelungs-Cowptoir
welches ich 24 Jahre bereits führe, erlaube 
ick mir den hochgeehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend bei dem bevorstehen­
den Dienstwechsel in gefällige Erinnerung 
zu bringen.

I .  L itk i«vl< ;2 , Bäckerstr. 23.

M M A i f f
kann sofort in Stellung treten.

Dampf-Ziegelei Leibitsch.
2 Aiegelstreicher

sucht
B rauch per Bukowch. W eftpr.,

____________ Bahnstation Terespol.
tA i«  Zimmer ä 6 Mk. zum 1. April zu 
^  vermiethen Schloßstraße 10, pari.

Ich wohne 1 0

Ecke Gerechtenstratze.
V d . L l v s s n a n » ,  

Klavierbauer und Stimmer.
Lekanutlleb xaiautlre kür Lsute Arbeit.

S a u r e  G u r k e n ,
einzeln sowie in Fäsiern empfiehlt

Kloeitr Xali8l<i.
1 r^eiead  (Pneumatik)

fast neu, billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition dieser Zeitung.________

Für mein Eisenwaarengeschäft suche 
zum 1. April einen

I i v k r U i i N .
s. W ai-llaelri, Thorn

Mielhskontrakls-
Formulare

sowie

M i e t h s  - O u it t s t s t g s b s t c h k l
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

O. vombr<»v8ki, Kuchdvutkevei.

Eine Aamilienwohnung
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, Heller Küche mit 
Wasser!, u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp.

LLekerstrassv Ar. 12.

kllsISätei- « S I - K 1 K I - . 2 8
ist die herrschaftlich eingerichtete I. Etage, 7 
geräumige Zimmer «nd Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

<1. U i 1 n 8 t v r .

llaUiarineri8li'. 7  2. Etage, Entree, 
' 4 Zimm., Alk.,

Mädchenst., Küche mit Wasserleitung rc. 
vom 1. April zu vermiethen. IL IuK «.

K ödlirtvZ llin te rL iu iw er
Breitestr., mit auch ohne Pension, oder 
Burschengelaß zu vermiethen. Gest. Offerten 
unter 8 . an die Expedition dieser Zeitung.

Wozarl-Uerein.
Da die Absicht vorliegt, am Mittwoch den 

13. März unser zweites Caueert zu 
geben, so werden d>e aktiven Mitglieder um
recht rege Theilitahnre an den bis 
dachirr noch stattfindenden Proben 
ersucht.

8 o n » t » x  <1o» S .  A L r r  v r . ;

Gnft» 8a»M
(llkauss-Zibend)

von der gesammten Kapelle des Infanterie-
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.)

Nr. 61.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 5V Pf.

Das Programm enthält u. a.:
Ouvertüre z. Optt. „Die Fledermaus" von 

Strauß.
Ouvertüre z. Op. „Die lustigen Weiber" 

von Nicolai.
Walzer: „An der schönen blauen Donau", 

„Eine Nackt in Venedig" und „Ehret 
die Frauen" von Strauß.

Potpourri a. „Das Spitzentuch der Königin" 
von Strauh.

Fantasie über Verdi's Op. „Der Troudador" 
für Violin-Solo von Alard.

(Vorgetragen von Herrn
L ogen bitte vorher bei Herrn 

zu bestellen.
kekeselike- Korpsführer.

Schützenhaus.
S o n n t a g  den 3. März cr.:

Großes

A M -M k ll
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Slabshoboist. 
Gewähltes Programm. ^

Im a68taurant a. Sotiiefkllisin
Neust. M arkt 5

beginnt beule 8ounabeud der ^ussebauk 
6̂8 8ponnage!'8ben

vorrügl. öeauet-ei.

Den Eingang
s i im is t l l ic h e r  f l k i l h t i t e n

l l s m e n -  u l i l l  « S l l e l i l ü i -  
k o n f s e l l o n

8 « s tv rs

K l e i d e r s t o f f e n
zeige hiermit ergebenst an.

Auf jedem Stück
ist der feste Verkaufspreis vorgedruckt.

Vtzl llnut nur ZtzZtzN (!kl88L
k v i  8 t r v » K  r r « L 8 « n .

Wohnungen
Stube, Alkoven, Küche nebst Zubehör mit 
Wasserleitung sofort zu vermiethen. Brücken- 
straße Nr. 24. L . k / I a r q u a M .
_________________ Jnnungsherberge.

Die 2. Etage,
best. aus 5 Zimm. und allem Zub., Wasser­
leitung rc., ist vom 1. April zu vermiethen.
_____ NV. Strobandstr. 11.

^ in  pant.-Vond.-rimmer, möb!., mitu. odne 
^  Pension r. verm. Lobilleestr. !2. 
c^ortzugshalber ist vom 1. April eine 
O  Wohnung best. a. 2 Zimmer, Küche u. Zu- 
behör z. vermiechen. iV!ieIke8 Garten.
iL in e  sehr helle W ohnung  3 Zimmer, 
^  Küche mit Wasserleitung, großes Entree 
p. 1. April z. verm. Nähr. v. sse. proiiwsek,
Elisabethjtraße 6. _____________________
tA in geräum. Pt.-Zim.,
^  eignet, zu verm.

als Komptoir ge- 
Strobandstr. 11.

kfeitestf. 37, 1. klage,
ist ein großes Zimmer ev. mit Kabinet, 
möblirt auch unmöblirt,preiswenh zu verm. 
Zu erfragen bei_______8 . 8e!k«i»iL«I

Täglicher Ksleuder.
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Beilage zu Rr. 53 der „Thornrr Presse".
'   ̂ ^  Sonntag den 3. Mär) 1895.

A« sechs Zügen matt.
„S ie  wollen doch nicht etwa sagen, lieber Doktor, daß S ie  

unter Ih re n  Patienten das Schachspiel eingeführt haben?"
„Z a  wohl. Und warum nicht? Einige dieser Bedauerns« 

werthen sind, trotzdem sie an verschiedenen Arten des Wahnsinns 
leiden, im Stande, gewisse geistige Arbeiten genau so zu verrichten, 
wie ein geistig Gesunder.'

»Aber sie können doch sicherlich nicht ein wohlüberlegtes und 
regelrecht durchgeführtes S p ie l spielen?"

,O  ja !  Zch selbst bin im Schach wiederholt von einem 
Kranken geschlagen worden. Z u  Zeiten spielen sie allerdings wie 
Irrs in n ig e : aber selbst dann ist Methode in ihrem Wahnsinn. 
Grade jetzt habe ich unter meinen Patienten einen M ann, der 
seinen Verstand verloren hat. W ir  gestatten ihin nicht einmal 
den Anblick eines Schachbrettes, da er durch alles, was ihn an 
das Schachspiel erinnern könnte, in einen Zustand von Raserei 
geräth. E r sitzt oft stundenlang einem imaginären Gegner 
gegenüber, und er endet sein Phantasiespiel regelmäßig m it dem 
A usru fe : „ I n  sechs Zügen m a tt!"  E r sagt dann immer 
jeden einzelnen der sechs Züge an, und wenn er in seiner 
Einbildung den letzten Zug gemacht hat, so w ird er derart 
rasend, daß w ir genöthigt sind, ^ihn in die Jsolirzelle einzu­
sperren. E r war einer der besten Schachspieler, ich fürchte aber, 
daß er niemals wieder in den Vollbesitz seiner geistigen Fäh ig ­
keiten gelangen w ird ."

Dieses Gespräch fand zwischen m ir und dem berühmten 
Irrenarzte  Doktor P . statt, dessen P riva t-H e ilansta lt sich weit 
und breit eines ausgezeichneten Rufes erfreute. Ich  befand mich 
seit einigen Tagen bei dem Doktor zu Gaste, und w ir hatten 
den Abend beim Schachspiel verbracht.

B a ld  nach der hier erwähnten Konversation zog sich der 
Doktor zurück und ich blieb allein, um einige Briefe zu schreiben, 
die ich m it der ersten Post des nächsten Morgens zu expediren 
wünschte. Ich  halte noch nicht lange geschrieben, als die Thür 
sich össnete und jemand eintrat. Ich  blickte auf, in der E rw a r­
tung, den Doktor zu sehen; zu meinem großen Erstaunen stand 
aber ein völlig Fremder vor m ir.

Gewiß einer der Assistenzärzte, die ich noch nicht kenne, 
dachte ich.

Zch warte einen Moment auf die Ansprache meines Be­
suchers. E r aber stand unbeweglich da, fix irte  mich durchdringend 
und verharrte in Schweigen.

»Was wünschen S ie, mein H e rr? " fragte ich endlich, die 
unbehagliche S tille  unterbrechend. »Ich finde es ein wenig 
sonderbar . . . '

„Sp ie len S ie  Schach?" unterbrach mich der Fremde, mich 
fortwährend starr fixirend.

W ie ein B litz schoß es m ir durch das H irn  —  kein Zweifel, 
der M ann, der vor m ir stand, war ein Wahnsinniger!

Ohne die Augen von m ir zu wenden, ging er zum Kamin 
und entnahm von demselben den Revolver, den der Doktor fü r 
den F a ll der Gefahr immer zur Hand hatte. Zch wußte, daß 
der Revolver geladen war.

M ein unwillkommener Gast hatte mich unstreitig in seiner 
Gemalt. Zch konnte nichts besseres thun, als auf sein Vorhaben, 
welches ich bereits ahnte, eingehen.

»Spielen S ie  Schach?" wiederholte der Wahnsinnige.
„ J a " ,  erwiderte ich in zuvorkommendster Weise. „Wünschen 

S ie  eine Partie  zu machen?"
Ohne ein W ort zu sprechen, nahm er m ir gegenüber Platz, 

den Revolver vorsichtig auf seinen Schoß legend.
Nachdem die Figuren aufgestellt waren, sah er mich m it 

teuflischem GesichtSausdrucke an und sagte:
»Sie spielen um I h r  Leben. Wenn ich gewinne, so schieße 

ich S ie  auf der S telle n ieder; verliere ich, so tödte ich mich 
selbst." Und er untersuchte dabei den Revolver, um sich zu über­
zeugen, daß er geladen sei.

D ie Leser können sich vorstellen, wie m ir zu M uthe w ar,
als ich dieses U ltim atum  ve rnahm .---------Ohne mich zu fragen,
wählte der Wahnsinnige die weißen Figuren und machte den 
ersten Zug. Es war nichts besonders bemerkenSwertheS oder 
phantastisches an diesem Eröffnungszuge. Ich  versuchte es, 
meine Selbstbeherrschung nicht zu verlieren, als ich aber die erste 
F igu r ergriff, zitterte meine Hand und es w ar m ir, als ob mein 
Kopf glühe.

Ich  entdeckte bald, daß mein Gegner ganz genau wußte, 
was er tha t, und daß, welcher A rt immer seine Verrücktheit sein 
möge, sie ihn nicht daran hinderte, das S p ie l korrekt und ge­
schickt zu spielen. E r forcirte rasch die Auswechslung einiger

Figuren zu seinem Vortheile und unternahm sodann einen hef­
tigen Angriss auf meinen König. Meine Position, so schien es 
m ir, war leicht und einfach zu vertheidigen, ich war aber schon 
dermaßen aufgeregt, daß ich mich unfähig fühlte, auch nur die 
einfachste Kombination zu analysiren.

Plötzlich zischte mein Gegner durch die Zähne: „ I n  sechs
Zügen m a tt!"

Großer G o tt! D ies also war der M ann, von welchem der 
Doktor gesprochen hatte! E in kalter Schauer durchlief meinen 
Körper. Diese fürchterlichen W o rte : I n  sechs Zügen m a t t !
klangen m ir wie das Geläute einer Todtenglocke in das Ohr. 
Was soll das bedeuten? fragte ich mich. S ich t dieser W ahn­
sinnige, daß er mich in sechs Zügen Schach matt machen kann, 
mag ich auf dem B re tt was immer dagegen unternehmen? Oder 
hat er nur seine fixe Idee zum Ausdruck gebracht?

Zch versuchte es, mich zu beruhigen, um meine S te llung auf 
dem Schachbrett zu untersuchen. S o  weit ich den S tand des 
Spiels beurtheilen konnte, w ar es unmöglich, mich in sechs 
Zügen matt zu machen, und obwohl mein Gegner einige V o r­
theile errungen hatte, schien m ir das S p ie l doch ziemlich gleich 
zu stehen.

Nachdem der I r r e  die Worte „ I n  sechs Zügen m a tt" aus- 
gestoßen hatte, lehnte er sich in seinen S tu h l zurück und begann 
in kurzen, stoßweisen Absätzen zu lachen, so daß m ir förmlich 
dar B lu t in den Adern erstarrte. Dann beugte er sich wieder 
vor und erhob langsam seine Königin. „E in s !"  rief er, als 
er die F igu r m it einer Heftigkeit, welche den ganzen Tisch er­
zittern machte, auf das Schachbrett niederstieß. Durch diesen Zug 
entblößte er eine F igu r, die ich sofort nahm, in der Meinung, 
er habe einen Fehler gemacht, der m ir die Möglichkeit bieten 
werde, das S p ie l zu gewinnen.

„ Z w e i!"  sagte mein Gegner ohne einen Moment des 
Zögerns, als er einen meiner R itte r durch seinen eigenen ersetzt. 
Zch erwiderte den Zug und nahm den weißen R itte r. I m  nächsten 
Augenblick bemerkte ich, daß ich in eine Schlinge gefallen war. 
Nun war es klar, daß ich in vier Zügen m alt sein müsse, und 
dieser Wahnsinnige hatte ohne Zweifel alles vorgesehen, als 
er zischte: „ I n  sechs Zügen m a tt!"

» D re i!"  rief er, m it der weißen Königin meinem Könige 
Schach gebend. Große Schweißperlen standen m ir auf der 
S tirn  . . .  Zch hatte das S p ie l verloren. Mühsam nach

der höchsten Gefahr in dasselbe gedrungen, um mein Leben zu 
retten.

Seither habe ich die Anstalt des Doktor P . nicht mehr 
besucht, und bis zum heutigen Tage setze ich mich niemals zu 
einer Schachpartie nieder, ohne daß die Erinnerung an jene 
entsetzliche Szene im Narrenhause vor meinem geistigen Auge 
aufsteigt.

Mürrischer Waskerrscherz.
Der RosenmontagSzug ist in Köln bei mildem trockenen 

Wetter und unter gewaltigem Fremdenandrang glänzend ver­
lausen. Beim Maskenfest des Malkastens in Düsseldorf lautete 
die Parole diesm al: König W ein, und die „K ö ln . VolkSztg." 
schildert ihn wie fo lg t:  I n s  rebenumsponnene Rheingau gleitet
der trunkene Blick. M ild e r, ruhiger September-Abend liegt über 
den burgumsäumten Höhen. Winzer und Winzerinnen sind m it 
dem Einbringen der Weinernte beschäftigt. Von den Thürmen 
klingt das Ave M aria-Läuten in den stillen Abend h in a u s ; da 
erscheint ein feierlicher A u fzu g ; der Weinkönig m it seinem Ge­
folge —  P rinz  Waldmeister, Prinzessin Rebenblüthe und Vater 
Noah fehlen auch nicht —  um seinen jährlichen Umzug zu 
halten, das W einjahr zu segnen. Unter dem jubelnden Z u ru f 
der Winzer w ird  er zum Herrn der W elt erklärt. Während des 
folgenden Reigens naht aber plötzlich ein böser Gegenkönig, der 
nennt sich GambrinuS. M i t  seiner Gefolgschaft w ird er herbei­
geholt, widerspricht von seinem großen Fasse aus m it des 
„Bierbasses Grundgewalt" dem Wein und bezeichnet sich als den 
Besteger desselben und rechtmäßigen Herrscher der W elt. H ierauf 
natürlich heftiger Widerspruch der Weintreuen, Zank und S tre it, 
der im kritischen Augenblick von dem im Zuge des Königs Wein 
befindlichen M irza  Schaffy durch die mehr wahre als neue Be­
hauptung beschwichtigt w ird , daß beide ja durch eine höhere 
Macht besiegt werden, durch die F rauen ! M it  Begeisterung er­
klärt der Dichter, daß ihnen die Huldigung aller gebühre. Ueber 
diesen schlauen Gedanken versöhnen sich die „Könige", m ild  und 
gerührt. Unter dem von allen begeistert angestimmten „Freude, 
schöner Götterfunken" zieht beim Scheine der untergehenden 
Sonne alles hinunter, m it dem Malkasten-Marsch den Rundgang 
durch den S a a l eröffnend. Dann begann m it den ersten Takten 
eines lockenden Walzers jenes unbeschreibliche Lustgefühl, das 

elektrischer S trom  durch-  . . . .. , wie ein elektrischer S trom  durch die tausendköpfige Menge zuckt,
Fassung ringend, schob ich meinen König auf das einzige mögliche j jenes unendliche Wogen und Wallen in dieser bunten, beweglichen
Quadrat.

„V ie r —  Schach!" brüllte der I r r e ,  indem er m it seiner 
Königin den nächsten Zug that. Meine Position war nun eine 
verzweifelte. Zch konnte das S p ie l nur dadurch verlängern, 
daß ich m it meinem Thurm dazwischen t r a t ; als ich aber die 
F igu r vorschob, sah ich, wie mein Gegner den Revolver erhob.

„F ü n f —  Schach!" —  und mein Thurm  w ar genommen. 
M ein König hatte nur mehr einen Zug, welchem das M a tt 
folgen mußte. Zch war kaum mehr im Stande, Hand oder Fuß 
zu bewegen. Das B lu t pochte m ir in den Schläfen, ich glaubte, 
mein Kopf müsse bersten. Fast mechanisch machte ich meinen 
letzten Zug.

„Sechs —  m a tt!"  kreischte der Wahnsinnige —  ich sah, 
wie er den Revolver gegen meine S t irn  richtete. Zm  nächsten 
Moment ertönte ein Knall, und ich fiel bewußtlos zu Boden.

„W ie  fühlen S ie  sich?"
Ich  öffnete die Augen und erblickte Doktor P ., der sich 

über mich beugte.
„S in d  S ie  es, D okto r? " murmelte ich. „B in  ich wirklich 

noch am Leben? Zch dachte, ich sei todt."
„S ie  sind nicht nur am Leben, sondern auch unverletzt", 

war die Antw ort. Und dann erzählte m ir der Doktor, daß er 
in demselben Momente, als der Z rre  den Revolver erhob, um 
ihn gegen mich loszudrücken, leise eingetreten war, gerade zur 
rechten Zeit, um durch einen Schlag auf des Wahnsinnigen Arm  
der Waffe eine andere Richtung zu geben, so daß die Kugel in 
den P lafond ging. Zch war durch den Schreck ohnmächtig ge­
worden, und meinen Gegner hatten die dem Doktor folgenden 
W ärter überwältigt und unschädlich gemacht.

Es stellte sich nun heraus, daß durch irgend eine Nach­
lässigkeit die Verbindungsthür zwischen der Wohnung des Dok­
tors und den Krankenräumen offen gelassen worden war und der 
Wahnsinnige hatte sich in mein Zimmer geschlichen. Aber seine 
Abwesenheit war bald bemerkt worden, der Doktor und die 
W ärte r waren aus die Suche gegangen und, durch die lauten 
Rufe in meinem Zim m er aufmerksam gemacht, im Momente

F lu th , in der nun Fastnachtslaune und toller Mummenschanz 
das alleinige Szepter schwingen.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r  d.) Aus Hamburg w ird gemeldet: D r .  med. 

Samuelsohn, welcher sich wegen Sittlichkeitsvergehens in Unter­
suchungshaft befand, hat sich gestern im  Gefängnisse erschossen. 
W ie die „Ham b. Börsenhalle" erfährt, hat die Untersuchung 
ergeben, daß der Vertheidiger Samuelsohns demselben den Re­
volver in das Gefängniß gebracht hat.

(V  e r  u r t h e t l  u n g.) Der Redakteur der „K ö ln . Z tg .", 
Posse, ist gestern von der Strafkammer zu Köln zu 100 Mk. 
Geldstrafe verurtheilt worden wegen Beleidigung de« Grafen 
Kwileckt durch einen Artikel über „Polnischen Hochmuth und 
deutsche Demuth."

(Z  u d e n w e n i g e n  g e t a u f t  e n I  u d e n ,) die fü r 
die Bekehrung ihrer Genossen agilirten, gehörte A lb tn  Vala- 
breque, der kürzlich in  Frankreich starb. I n  einer philosophischen 
S chrift, dem Palast Leo X H I. gewidmet, hat er sein Eintreten 
fü r die Judentaufen begründet.

( I n f l u e n z a . )  I n  dem Lager der englischen Armee zu 
Aldershott ist die Influenza ausgebrochen.

( E i n  g r o ß e s  F e u e r )  brach gestern in dem Fabrik­
viertel Chicagos aus. Dabei entstand eine Panik unter den 250 
in einer Caramelfabrik beschäftigten Kindern. D re i wurden todt- 
getretcn, viele schwer verwundet.

Für die Redaktion verantwortlich : H e in r .  W a r tm a n n  in Thon».

kliolf kriollor L 6'° l ü r i e k ,
8eic1en8taff- 

fadr-ik-Union,
L lliu x l. 8paul86lie Hoflie feranten, 

ver86nä. porto- u. Zollfrei 2U >virkl. ^adrikpreis. s c h a rre , ^eisse u. fa r - ! 
diAe LeiäenZtoKe^eä. ^.rt v. 65 pf. di8 N . 15.—  x. mötre. N üster franko. >
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B68te L62UA84U6I16 f. krivate. ^oppelreZ^riefporto uaeü ä. Lobvveis' I

1 MMdm ̂
^  aus der Brauerei Nöelrvrl, ^  
^  Culm, offeriren in Gebinden ^  
^  und Flaschen ^

1
p l ö t t  L  N e y e r ,

Ue«städtischer M a rk t 11.

feinste Istellineen.
Ostpr. graue Erbsen

wieder eingetroffen.
___________6. ääolpl,.

Sämmtliche Malerarbeiten,
»wie
und billig ausgeführt bei

1uliu8 NvII, Briickenstr. 34
im Hause des Herrn 8uok»ann.

INeeelaaer iMtekiiieii.
mit blntrotheu gemischt, p. Pfd. 3V Ps.,

ff. Meß. Axfkißnkn.
per Dutzend 8V Pf. und 1 Mk. empfiehlt

kO. Ka8eliliovs!ti,
___________________ Neust. Markt.

E t M L s / i l t !
behandelt briefl. un­
fehlbar die hartnäckig­
sten Fälle. Garantie 
1000 M ark b. Rickt- 

erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

f .  NNlll. » S lllM
Ssteider» Wäsche —> angef.. Wäsche 
» r ausgebessert Araberst. 6 . S T r.
Möbl. » t.-Z im . v. sogl. z. v. Jakobsstr. 16.

f. kollingor, Itiorn,
lapemrer mit! vtzVorsttzur,

M » - Heiligegriftstratze 17 "WW
empfiehlt sick zur ^n fo rll^u n ^  von k o ls te r-  
wttdelu, als : 8o1a8 u. 8tz886lu, k a rn i-  
In ron  in jeder Fayon, sowie aller Arten M a ­
tratzen, ausbestemMaterial gefertigt, bei aller- 
billtgster Preisberechnung, D ekorationen  
jeder Art, s o rtie re n , Iln te r^ a rä in e n  ete. 
werden nach neuesten Mustern ausgeführt.

UmpMermiztzii 8°«io ktzpLrstiirtzii
an Polstermöbeln und Matratzen schnell und 

A M *  a11eri)L111ss8l. "W W

Photi-raphisches Atkiikl
llruse L llaeLlensen,

Schloßstraße 14 "WW
vi8-L-vi8 dem Schützengarten.______

Strohhüte -""mLLn""'
werden angenommen. Die neuesten Fa^ons 
liegen bereits zur Ansicht. t.uöwig t.el8or.

für kottiiiiS von IrmikMllt!
Z versend. Anweisung nach 18jähriger 
M approbirter Methode zur sofortigen 
M radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
^ B o rw iffe n , zu vollziehen, keine
Berufsstörung, unter Garantie. Briefen 
sind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen, 
man adressire: „privat - Kn8talt V illa
Obriatina bei 8äokingen, Baden".________

Feinsten Leck-Honig
(garantirl rein) in Original-Gläsern und 
lose empfiehlt »>»»««, Gerberltr iße.

Hochfeine lafelbulter
sowie alle Sorten Käse  empfiehlt

N LS8S, Gerechtestraße 11. 
Dienstag und Freitag auf dem Markt.

lläkmasckinen!
Einzige Thorner Ueparalur-M erk- 
statle fü r Nähmaschinen aller Systeme.

8 v v 1 s lc k t ,  Br^ckenstr. 16.
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Hubeh. u.

Gartenland v. 1. A pril zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonstraße 2.

Latker.

Ein sparsam brennender und gut heizender 
großer eiserner

Himner- ' .
neuestes System, ist bill g zu v e r k a u f e n
___________Kreilestratze 43, 1 T r .
1 Briefmarken, ca. 170 Sorten,

60 P f. —  >V0 versch., über­
seeische 2,50 Mk. —  I2V bessere europäische 
2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Unrnberg.
Ankauf. Tausch._________________________

iK in  möbl. Zim. nebst Kab. u. Burschen 
^  gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22
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Nähmaschinen!
so °/o

b iU ig r v  als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

H a c h a rrn ig e  K ir r g e r  unter 3 jähriger 
G arantie , fre i Haus und Unterricht fü r  n u r

30 Mavk.
Ua86ü1ue Voxel, Vlbraltinx 8Initt1e, 

Linx8<rd1Lk'6L6iL ^V üe le r L  iV lls o n  
zu den billigsten Preisen." 

Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 
Reparaturen schnell, sauber und b illig .

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 M ark  an.

D M "  P rim a  M r i n g r r  36 em 18 Mk. ^ W F

Wä8olismangklma8<:kinen
von 50 M ark  an.

M eine s ä m m tlic h  führenden hausw irth- 
schaftlichen Maschinen haben in  diesem Jahre 
in  der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die g o ld e n e  M e d a il le  er-

ha.°n § l-anelLberger,
_________ Heiligegeiststraße 12.

NHelMl. Sreitkftr. 5.
M ilitä r- und 

Beamten- 
Mützenfabrik.

Neueste Form en, 
sauberste Aus- 

P ^ ise . führung, b illigst-

r

m m  m i  i : n  n

8Kitt- M  GMMmieii.r
NNa lind  rotbon vnpiüpnA lls  Sorten  Feld-, Mal»- und Garte« sämerrien» rothen, weißen, 

gelben, schwedischen Klee, Mundklee, Incarnathklre, Spätklee, 
Kockharaklee» franz. Luzerne, KeradrUa, Thqmothre, n iab , ita l., 
franz. Reitgras, Krasmischnngeu und verschiedene andere Gräser. 

F erne r: M a i s ,  R u n k e t n ,

Mohren und Gemüse-Sämereien aller A r t
von der

V M M  8amtza - kautral - 8tMaii
aus Reinheit, Keimsähigkeit und Seide untersucht, offeriren billigst.

F ü r  Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten Marktpreise

K. u. Mellieti L 8oUa. Iliom.

rch
G

K ü n L i l i e k k  2 ä k n e .
Schmerzloses Zahnziehen.
Kolli- u. porrollam-

r s k n l ü l l u n g e n . !
n. 8elmeiaes.

V d o r n ,  v r v i t o s t r L S S s  2 7 .

Dem geehrten Publikum von Thor« und Umgegend hierm it die ergebene 
Anzeige, daß ich m it dein l. Februar d. J s . am hiesigen Orte, Gerber- 
straße Ur. 13/15 eine

kLrbmi ll. elieiili Îx; 1n8talt
zur Reinigung von Herren- u Damengarderove jeder Art> Uniformen 
Modelstoffen, Gardinen, Teppichen, Tischdecken ete. errichtet habe 
Meine Anstalt ist nach A r t anderer, in  größeren Städten sich befindenden Anstalten 
eingerichtet und ermöglicht somit viel Zeitersparniß sowie Kosten, welche durch 
Versendungen entstehen.

Gründliche Fachkenntnisse sowie langjährige Praxis setzen mich in  den 
Stand, die m ir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs sauberste auszuführen. 
Indem  ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 
ergebenst empfehle, zeichne Hochachtungsvoll

iw a m  K s c rm a r lc ie m e r ,
Thorrr» Oerderstratze Ur. 13/1S (früher in  Gnesen).

Alle Anten Ammen- um! sseel-Zaalllskoi'alionen lvenäen 
geeelimaelrvoll auegefüknl.

Lelegrnkeitrllsuf. "AW
Durch Uebernahme einer Gardinen-Fabrik, welche in Liquidation getreten 

ist, bin ich in der Lage,

kim -ich» Pßni Kxrdmii
____ für lüe llälfls Ü68 regulären ?rei868

abgeben zu können und zwar wie fo lg t:

50 8tüek ereme unä vvei88 unter 6arantie 6er Haltbarkeit
80L81 75 kf. 45 kk. per Neler.

50 8tüek ereme unä >vei88 unter 6arantie 6er Haltbarkeit
sonst 90—1.00 getrt 7s Nt. per Aster.

50 8tüek ereme und wei88 unter Karantie 6er Haltbarkeit
sonst 1.20—1.35 Zetrt 8 0 -9 0  kk. per Aeter.

50 8tüek abK6pa88te k'en8ter ereme uncl vvei88 unter 6arantie
der Haltbarkeit

80U8t  7.50 per kaar Zelrl 4.80 NarL.

50 8tüek abK6p988te ben8ter ereme und we>88 unter 6arantie
der Haltbarkeit

H M - sonst 9—10 Anrk per knnr zvtrt 6—7 A ark per r»nr. -H W

Sturer «i. tgmMelililnz SU1« imtm Uem regMen vrelse.
U v r r m a n n  S v v l lK ,

M odebazar. M I

*» G l

r
r

i i

Grkramiler

in  kreisIaAen von U lr. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 p. V« ^virä allen 
freunden  eine8 le inen Oetränlres a l3
anerkannt deatv k iarke empkoblen.

Oarantie kür exquiaiteg ^rom a, 
adgolute K e inbe it unä llobe L rg ieb ig - 
ke it.

^ieäerlaAe in  V lk o i» ,»  bei

Nugo 0ILL88, Anüks8 L 0a.

4 Uappetktötze,
zu Amboß-Unterlagen rc. geeignet, verkauft 
D M *  b illig  " M v

Dom. Birkenau bei Tauer.

alte, «oliÄo
D Vertreter für Thorn und Umgegend:

M .' 5 Ü N A l v r ,  M n s irsß k  « r. l.

r >

Vorrüz- I. rlissmisetiuotLell 2.80 u- 8 50 p. L'tO. io koebsten' 
Lrsison vlllLvkükrt. <L»i8 Nxl. Uokl.) vrobspaolc. 60u. 80?t.

vlitlen-varieu u. braustkurt ». Ll.

Z u  haben bei:

1. U u e lim s n n ,
Lontit.,

Krlieli«n8trll88e 34.

kinen tetisling,
Sohn anständiger E ltern , sncbt

1. Uurowsk!, Bäckermstr., Mocker.

E i »

E

e große Motzn««g zu vermiethen.
__________ W'. Hundestraße.
in freundl. möbl. Zimmer von sosürt 

zu vermiethen Gerechteste 30, 3 T r.

Reparaturen wie Umpolsterungen an Po l s t e r möbe l n  werden 
g u t und b i l l i g  hergestellt.

StrokdMv K
zum waschen, fä rd e n  und m o d e rn is tre n  
werden angenommen. kil6U68le  ssayon8 
ru r  gell. z iw io k l.

K Ü N N cl l l l a o k .

8 l»eQ>r»Utüt
Ldevisl! >i. KW M i-n i:

reiobknltijxs- UusrZ:
^  ^ 6oUset!ov cl« r INI

IrLxv2 dsn dr-
ts2 rLdri:-.rrö,

"X. ÜL2Lc.

1 2  .  N l  A i - K !
Durch größeren Cassa- 

E inkauf bin ich in  der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ick von heute 
ab eine wirklich gute 
«abgezogene u. regulirte 
silberne 0,800 gestem­
pelte Cylinder-Remon- 
1o ir-U h r,6R ub is ,G o  d- 
rand, m it reeller 3jähr.

schriftl. G arantie fü r 12V- M k. Nicht ab­
gezogen kostet die Uhr 2V, Mk. weniger.

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollständig ausverkauften Adler- 
Wecker, p. Stück 3 M k. m it I jä h r. G arantie 
wieder zu haben sind. Alle anderen Arten 
Uhren, sowie Goldwaaren, Rathenower 
B rille n  und Pince-nez, Musikwerke rc. zu 
bekannt reellen Preisen. Bei Versandt nach 
außerhalb w ird  Verpackung nicht berechnet.

l .o u i8  1o 86p k , Uhrmacher,
Seglersir. 29.

gegenüber H errn  P a r i ZLaltvos.

tta m b u k g e i' « a l le s ,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, ver­
endet zu 60 P f. und 80 P f. das P fund  in  

Postkollis von 9 P fund  an zollfrei
k e i l i .  L a l i iu - s t o M -

O t t e r i s e n  bei Hamburg.

^ M ilitär-Tricot
zu Extra-Hosen v

^  in  sehr guter, haltbarer Q ua l.  ̂
M  empfiehlt zu billigsten Preisen M  

I S i l v s v r L l l L » ! ,
^  Heiligegeiststr. 12. ^

B l u t a r m « ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
vr. verrnebl's Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste K rä ftigungsm itte l, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
schafft Appetit und blühend gesundes A u s ­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer E rfo lg  nach 3 Sch. 
A lle in  eckt: Kgl. briv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer- 
stratze 77.

Das Hauptvermittelungs-Bureau
von 8 t .  l 2« H V » I» cko *V 8 l L l ,

T h o r n .  Heiligegeiststrahe N r. 3
offerirt und sucht zu jeder Z e it:

Forst- u. Wirthschaftsbeamte. Kommis, 
Oberkellner, P ortie rs, Kellner, Köche, 
H ruslehrer, Hoteldiener, herrschaftliche 
Diener, Hausknechte, Kutscher, Lau f­
burschen, G ärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verschiedener Branchen, 
Erzieherinnen,Bonnen, W irtschafte rinnen  
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
fü r Hotels, Restaurants u. Privatdienste, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verschiedener Branchen, Knechte u. M ä d ­
chen fü r Landw irthe m it g u tm  Zeugnissen. 

S te llung  erhält Jeder schnell überall 
hin, mündlich oder schriftlich. F ü r  P r iv a t-  
Festlichkeiten, sowie Restaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen.

welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sich noch melden bei
_______________I 2v l 8 v r .

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme m it Beaufsich- 
t igung der Arbeiten. Culmerstr. 28., 2 Tr.links.
iA i«  möbl. Vorder-Zimmer sofort zu 
^  vermiethen Gerechteftraße 7.

Druck und Verlag ,o» L. D ombr o»  Ski in Thorn.


